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Abonnements-Einladung. bald aufgeben zu wollen, da die Poſt⸗ 


Bei dem nahe bevorſtehenden Quartalswechſel bitten wir, Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ pro drittes Quartal recht | 
anſtalten für ene len welche eine achlleſer s der bereits erſchienenen Nummern erfordern, eine Zuſchlagsgebühr von 10 Pf. erheben. Aber auch im Intereſſe 


ünktlicher Lieferung ift frühzeitige Aufgabe der Abonnements dringend erwünſcht. 4 5 ; ir il 
5 4 lle len ande and Oeſterreich⸗-Ungarns e Abonnements auf die „Danziger Zeitung““ zum Preiſe von 5 Mk. vierteljährlich entgegen. Abonnements für 
Danzig, dur ie Expedition bezogen, vierteljährlich 4,50 Mh., monatlich 1,50 Mk. Abholeſtellen ſind in allen Stadttheilen vorhanden. 9 tc 
Für die Reiſe- und Badezeit werden auch Reife-Abonnements ſowie ag. = ned te durch die Expedition in Danzig angenommen und p dehnten ester Serke e 
Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zwei Mal (Morgens und Nachmittags), Sie wird ſtets aufs ſchleunigſte expedirt und erfreut ſich eines ausge en e e 
Die Vorgänge der nächſten Zeit werden die bejondere Aufmerkjamkeit der Bevölkerung in Anſpruch nehmen, und gerade dann iſt eine ſchnell und g 
iſt eine 


Zeitung ein dringendes Bedürfniß für jedermann, der an unſerer vaterländiſchen Entwickelung Antheil nimmt. Sie nn 12 50 
i ng“ wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. Für die Morgen - Ausga 

ae Anis. RN Börſen ee een aus Berlin, Frankfurt a. M., Wien, Paris, 

nach wie vor beſondere 


Beſtellungen werden in der Expedition, Netterhage saffe Nr. A, und bei | 888 
0 


g“ vermittelt Inſe onsaufträge an all 


Für den politiſchen, den provinziellen und Handelstheil der „Danziger Zeit ) 5 
ee zwifchen Berlin und Danzig gepachtet. Ferner bringt die „Danziger Zeitung 
ondon, Petersburg. 4 5 N 
Den and Verkehrs-, den landwirthſchaftlichen, gewerblichen, ſowie den ſtädtiſchen und provinziellen Intereſſen wird die „Danziger Zeitung 


Sorgfalt widmen. Bi 3 Schi f a 
a er feuilletoniftifhe Theil der „Danziger Zeitung““ bringt neben een ie De meuein aus den Federn beliebter Autoren, allwöchentlichen Schilderungen des geſell 
i 


D Ei 
aftlichen und künſtleriſchen Lebens der Reichs⸗Kauptſtadt und anderem belletriſtiſchen Stoff die neueſten Romane und Novellen hervorragender Erzähler. 
a Au dem ge ren een elt der „Danziger Zeitung“ wird ſtels 199 Erweiterung und Verbeſſerung Bedacht genommen werden. Durch Vielſeitigkeit, 


Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ihrer Nachrichten, durch Objectivität der Berichterſtattung wird die „Danziger Zeitung“ unabläſſig bemüht ſein, ſich ihren großen Freundeskreis zu 
erhalten, neue Freunde zu erwerben. N 


önen Exemplaren ver- für Ghropfhire Brödermann-Knegendorf (vor⸗ 
Neben „ 5 | I enterale aber noch kernige Thiere mit 
charakteriſtiſchen edlen Köpfen); für Kampfhire 
J. v. Nathuſius-Hundisburg und Sattig-Würchwitz. 
Unter den Oxfordſhire erhielten R. v. Kardt⸗ 
Wonſowo (Pr. Poſen); Th. Leßmann -Gr. Mahner 
(Hannover) die erſten Preiſe und L. Galomon- 
Sohenhaufen (Weſtpreußen) den zweiten Preis. 
Den erſten Preis für Sammlungen engliſcher 
Fleiſchſchafe erhielt C. Sattig-Würchwitz (Schleſien). 
Alle dieſe Raſſen verfolgen eigentlich denſelben 
Zweck, ein gutes Fleiſchſchaf zu erzielen; ſie unter- 
ſcheiden ſich meiſt nur in ihren guten edlen 
Zuchten in nebenſächlichen Dingen, wie Form und 
Farbe des Kopfes, Größe u. ſ. w. Als 
Annex fehlte auch nicht eine Anzahl Franken 
ſchafe mit ſchlechten Figuren und mäßiger 
Wolle, welche aber ſehr gute Kreuzungsproducte 
mit engliſchen Schafen aufwieſen, wie eine kleine 
Heerde rieſiger Marſchmilchſchafe mit vielen 
Lämmern. Es waren wieder einmal einige echte 
Repräſentanten des kurzſchwänzigen Schafes 
darunter. 5 
die Schweine, 451 Stück, waren in reichen 
ſchönen Sammlungen und vortrefflichen Exemplaren 
vertreten, ſowohl von den alten großen weißen 
Vorkſhire und ihren Kreuzungen mit hängenden 


| zelnen zu überlaſſen, wie er feiner Trauer, die 
der Berluft eines ſolchen Monarchen wie Kaiſer 
Wilhelm in ihm erregt, Ausdruck geben wolle. 
Die Freiheit in der Anſchauungsweiſe des unver⸗ 


Das Trauerreglement. 


Das vorige Jahrhundert fühlte das Bedürfniß, 
alle Aeußerungen des Lebens unter die Polizei 
zu ſtellen; ſo wurde denn auch jedem das Maß 
von Trauer zugemeſſen, daß er bei ihn ſchmerzlich 
berührenden Anläffen an den Tag legen durfte 
und mußte. Die Geſetzſammlungen jener Zeit ſind 
angefüllt mit Trauerreglements, die in die Kate⸗ 
gorie der Luxusgeſetze gehören, denn der leitende 
Gedanke bei allen dieſen Erlaſſen war der, die 
Koſten, die bei einem Sterbefalle entſtanden, nicht 
durch äußere Zeichen der Trauer noch mehr zu 
häufen. der Gebrauch der ſchwarzen Kleidung, 
die Anwendung von Flor, die Abzeichen der 
Dienerſchaft, alles unterlag beſchränkenden Be- 
ſtimmungen. In Preußen gilt das Trauerreglement 
vom 7. Oktober 1797, welches ſich inhaltlich von 
dem, was in anderen Staaten angeordnet wurde, 
wohl nicht weſentlich unterſcheidet. Es iſt eine 
der letzten Regierungshandlungen Friedrich 
Wilhelms II., der einige Wochen ſpäter ſtarb. Es 
umfaßt die Landestrauer, die Hoftrauer und die 
Familientrauer und ſetzte ſich ſelbſt an die Stelle 
von drei älteren Edicten, weiche „die wohlthätige 
Abſicht, den unnützen Aufwand bei Trauerfällen 
einzuſchränken,“ noch nicht in vollem Maße er- 


> 


Eine der intereſſanteſten Ausftellungen war die 
der engliſchen Fleiſchſchafe, und nehmen hierin ja 


li rrſchers kam in dieſen Worten recht einige geerden Weſtpreußens eine leitende Stellung 
n dee N 0 0 Lein. as eine große Anzahl aus England im- 


zum Ausdruck. In der That liegt, bemerkt dau n 
die „Breslauer Zeitung“, das Empfindliche portirter Thiere, von Kändlern ausgeſtellt, bot 
darin, daß von Polizei wegen der Kusdruck enen Vergleich mit 1 Zuchten dar. Wenn 
der Gefühle geregelt werden fol. Aus nun auch dieſe Thiere außer Concurrenz ftehen, alſo 
Anlaß des Todes des Kaiſers Wilhelm mie nicht prämürt werden, jo iſt das doch nicht ohne 
jetzt des Kaiſers Friedrich ſind eine ganze Gefahr für unfere Züchter. Freilich zeigten für 
Reihe von feftlihen Veranſtaltungen unterlaſſen] Kenner die deutſchen Zuchten, daß auch die be- 
worden, über die das Trauerreglement keine vährten unter ihnen ebenbürtig Vortreffliches zu 
Macht gehabt hätte. Sie find unterblieben, nicht Teiften im Stande ſind, wie die engliſchen; aber 
weil die Polizei fie verbot, ſondern weil die letztere haben nicht die gewiſſenhafte Prüfung über 
herrſchende Stimmung ſie unmöglich machte. Nach ſters- und Abſtammungs Angaben ſowie die 
dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm IV. hielt anderen Bedingungen des Programms du erfüllen, 
fein Nachfolger die beſteheneen Beſtimmungen die Prüfung ſach- und fachkundiger Preisrichter 
ſtreng aufrecht, gewährte aber aus feinen Privat- iu beſtehen, wie die zur Concurrenz angemeldeten. 
mitteln den Gewerbtreibenden, die dadurch ge- | So ſahen wir denn neben vielen vortrefflichen 
ſchädigt wurden, einen Erſatz. Bei dem neueſten aus England importirten auch viele Thiere zu 
Trauerfalle find die Beſtimmungen milder gehand- hohen Preiſen verkauft, die eigentlich den alten, 
habt worden. Die Trauerſtimmung wird ſich des- | roch nicht oder wenig veredelten Kaſſen angehören, 
wegen nicht minder fühlbar machen, auch in ihren | ſich aber durch rieſige lange und große Figuren 
unvermeidlichen, nachtheiligen Rückwirkungen auf mit dicken ſchweren Knochen, ſchweren Köpfen. 
das Erwerbsleben. hoch auf den Beinen, als ſchwer ſich den 
urch 


reicht batten. Iriedrich Wilhelm LV. hob durch Die zweite Wander-Ausftellung Bi‘ Ohren zu den mittleren weißen mit ſpitzen hoch⸗ 
1 vom 28. endet 4905 den | der a ift Unrecht-bei ‚ftebenben 9 ren, bis zu den mo 

rößeren Theil jenes Reglements auf. Er ent- u Breslau. eee e ente i 

größ heil ! 9 f en) erhielt IM. ſchwarzen, ſcheckigen Berkſhire 


braunen Tamworth herunter. 
reife macht allerdings ſtets einige Schwierigkeiten 
bei jüngeren Thieren über das Alter derſelben. 
Obgleich wir treffliche Unterſuchungen darüber 
haben, iſt doch eine große Uebung nöthig, um 
dies mit Sicherheit zu unterſcheiden. Der Ehren- 
preis des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 
für PBofen — ein ſilberner Humpen fiel 
F. MäcklenburgLiebnicken (Oſtpreußen) für die 
Sammlung III. und X. Kl. 16 zu, die ſilberne 
Medaille des Herzogs v. Coburg L. Salomons 
Kohenhauſen (Weſipreußen) für die Sammlung 
XIV. Kl. 16 und die bronzene Kreuz Banders- 
heim (Braunſchweig) nebſt vielen erſten Preiſen. 
Einen etwas eigenthümlichen Eindruck machten 
die unter dem Namen „Meißner Gebrauchs- 
ſchweine“ ausgeſtellten Thiere des landwirthſchaft⸗ 
lichen Areisvereins zu Dresden. Wir haben ſchon 
früher auf die Gefahr der Unterdrückung des 
Individualismus in der Thierzucht hingewieſen, 
welche der zu große Einfluß des ſächſiſchen 


ſchied, daß die Familientrauer mit Rückſicht 
auf das Herkommen dem Gefühl der Betheiligten 
überlaſſen werden könne; hinſichtlich der Koftrauer 
behielt er die Beſtimmungen für den einzelnen 
Fall dem Ermeſſen des Landesherrn vor und nur 
hinſichtlich der Landestrauer hielt er die be- 
ſtehenden Beſtimmungen aufrecht. Als ein Curioſum 
iſt aber hervorzuheben, daß das preußiſche Land- 
recht mitten unter Beſtimmungen von ſtreng 
privatrechtlichem Inhalt Vorſchriften darüber ent- 
hält, wie lange ein Wittwer um ſeine Frau und 
eine Wittwe um ihren Mann trauern „mag“; 
mit einer geſetzgeberiſchen Weisheit ohne Gleichen 
fügt es hinzu, daß die Eingehung einer neuen 
Ehe der Trauerzeit ein Ende macht. Dieſe Be- 
ſtimmungen ſind formell noch bis auf den heutigen 
Tag nicht aufgehoben, aber doch glücklicher Ver⸗ 
geſſenheit anheimgefallen. 

Es war eine der erſten Regierungshandlungen 
des Kaiſers Friedrich, daß er von einer Feſt⸗ 
ſetzung hinſichtlich der Landestrauer völlig Abſtand 
nahm und erklärte, es dem Gefühle jedes Ein- 


feine vorzü ) 
bis 688; die bronzene E. A. Brödermann-Knegen⸗ 
dorf für feine edlen trefflihen Ghropihire und 
die filberne Schale des Clubs der Landwirthe 
J. v. Nathufius- gundisburg für feine Ge- 
ſammt - Ausftellung von Hampſhiredowns. 
Bei den Fleiſchſchafen ſpielt noch das 
Scheeren eine große Rolle, ob ſie abſolut kurz 
und glatt geſchoren werden, oder noch etwas mehr 
oder weniger Wollnachwuchs zu ſehen Hit. Dies 
macht ihr Ausjehen für den Laien ſehr ver- 
ſchieden und etwas Wollwuchs verdeckt ſchlechte 
Partien des Körpers. Wer ſie ſo glatt und gut 
geſchoren hat wie Weinſchenck-Lulkhau, wo der 
ganze vorzügliche Körperbau zum Vorſcheine 
kommen kann, kommi leicht in Nachtheil gegen 
ſolche, die mehr Wolle ſtehen laſſen. Für 
engüſche langwollige Thiere erhielt den erſten 
Preis die Actien-Zucerfabrik zu Ottmachau, 
Pachtgut Gefäß (Schleſien); für Southdowns 
noch C. v. Wallenberg Jachaly Schmolz (Schleſien); 
hätteft ein beſſeres Schickſal verdient! Freilich, 
auch ich habe mich einſt durch die hübſche Maske 
beftechen lafjen! Für eitel und oberflächlich hielt ich 
fie zwar damals ſchon, aber nicht für — — — Und 
mit dem Gefühl, als müſſe er ſich von etwas 
ſehr Häßlichem befreien, wandte er Herz und Geiſt 
anderem zu. 

Beate! — Er ſtand ſelbſtändig in der Welt da. 
Was hinderte ihn, zu heirathen, ſich einen eigenen 
Herd zu gründen? — Und hatte er nicht ſeine 
ganze Jugend hindurch dies Mädchen angebetet? 
War fie nicht der Stern geweſen, zu dem er auf- 
geblickt, die Flamme, die fein Herz geläutert, daß 
keine unreine Leidenſchaft es je entweiht? — 
Dennoch hatte er nie gewünſcht, ſie zu beſitzen, 
nie hatte ſich ſelbſtſüchtige Leidenſchaft in fein 
Gefühl gemiſcht! — Freilich hatte er auch nie 
daran gedacht, daß ſie ihn lieben könne. Sie 
war ihm erſchienen wie dem Gläubigen die Heilige, 
der er ſeine Andacht weiht, und nun war ſie 
doch ein irdiſches Weib mit liebebegehrendem 
Kerzen — und dies Herz gehörte ihm? Er aber 
war achtlos feines Weges gegangen, hatte viel- 
leicht gar durch ſeine verborgene Verehrung die 
Koffnung in ihr genährt, hatte ahnungslos mit 
ihrer Ruhe, ihrem Glück geſpielt? Nun er das 
alles wußte, war er Beate nicht ſchuldig, ihr die 
Kand zu bieten? 

In einer ſchlafloſen Nacht kam er zum Ent- 
ſchluß. Er erkannte klar, daß dies Mädchen 

ſein innerſtes Bedürfen nicht erfüllte, daß 
er ſie nie lieben würde, wie er lieben 
könnte: mit einer Kraft und Gluth, die ſtärker 
iſt als der Tod, die das ſchwerſte Opfer freudig 
bringt; er wußte, daß ſein Herz einen anderen 
Schlag ſchlug als das ihre, — aber er liebte ſie 
zu ſehr, um den Gedanken zu ertragen, daß er 
fie unglücklich gemacht habe. 

Als er am nächſten Vormittag ſich bei Beate 
melden ließ, erhielt er den Beſcheid, daß Seine 
und Ihre Excellenz ausgefahren ſeien. Auf feine 
Erwiderung, daß er auch nur das gnädige Sräu- 
lein zu ſprechen wünſche, ließ dieſe ihn ein. Sie 


N. M. W. Breslau, 21. Juni. 

Von den 1445 Stück ausgeſtellten Schafen war 
der größte Theil, die Merinos, nach der Art 
der ſchleſiſchen Schafſchau von der Prämiirung 
ausgeſchloſſen. Wir haben dies oft genug ge- 
tadelt und wollen es fetzt nicht wiederholen. Die 
Folge der Idee, daß die Geheimniſſe der Wollzucht 
dies nicht vertragen, iſt nun, daß den unbe⸗ 
wieſenen Behauptungen aller Art frei Thür und 
Thor geöffnet wird und jeder ſeine Zucht ſelbſt 
preiſen kann. Naturgemäß waren zum größten 
Theil ſchleſiſche feine Heerden vertreten. Aber 
gegen früher machte ſich der Einfluß der 
franzöſiſchen Merinos des Rambouillet- Typus 
namentlich in den ſächſiſchen, mecklenburger, weit- 
preußiſchen und poſener Heerden geltend. Aus 
Weſtpreußen waren die bekannten Sammmoll- 
heerden von A. v. Boltenſtern-Battlewo bei 
Kornatowo, R. Heine-Narkau bei Dirſchau, 
3. Meifter-Gängerau bei Thorn, F. Rahm- 
Sullnowo bei Schwetz und H. Wegner⸗ 


ſtand bleich und regungslos in dem Salon und 
ihre angſtvoll auf ihn gerichteten Augen ver- 
riethen keine Wiederſehensfreude, ſondern nur die 
Frage: Warum ſtörſt Du meine Ruhe?! 

„Gnädiges Fräulein“, ſagte er, bewegt ihre 
Hand an ſeine Lippen ziehend, „ich habe mich 
ſehr danach geſehnt, einmal offen mit Ihnen zu 
ſprechen. Verzeihen Sie daher, daß ich mir trotz 
Ihrer Abweiſung die Freiheit nahm, Sie um 
dieſe Unterredung zu bitten.“ 

Sie bot ihm einen Stuhl und er ſetzte ſich ihr 
gegenüber. Still wie ein Geiſt blickte ſie ihn an. 
Er ſah, wie ab und zu ein Zittern über ihre 
Glieder flog. 1 15 

„Ich habe Sie, ſeit ich Sie als fünfzehnjähriger 
Knabe kennen lernte, ſtets hoch verehrt!“ begann 
er dann, vor ſich niederblickend. „Doch erſt, ſeit 
ich Sie nach langer Zeit im vorigen Frühjahr 
wiederſah“, — er ſtockte, — eine peinliche Stille 
trat ein. 1 

„Wozu lange Worte machen, Fräulein Beate“, 
fuhr er mit einem plötzlichen Entſchluſſe fort. 
„Sie ahnen, warum ich gekommen bin! Wollen 
Sie die Meine werden?“ 

Sie war zuſammengefahren und hatte bebend 
die gefalteten Hände zu ihm erhoben wie in 
flehender Bitte, aber kein Wort kam über ihre 
feſt geſchloſſenen Lippen. Nun ſanken ihre Hände 
| nieder und tonlos jagte fie: „O, ich hoffte, Gie 
würden mir dies Schwerſte erſparen!“ 

„Beate“, ſprach er, ihre Hände ergreifend, „was 
heißt das? Sind Sie mir nicht gut?“ 

Da ſchlug ſie die Augen zu ihm auf und eine 
Secunde lang traf ihn ein zitternder Strahl, die 
ganze Fülle der Liebe ihm enthüllend, die dieſes 
Ker; für ihn in feiner Tiefe barg. Aber ſchon zog 
ſich der Vorhang der Lider wieder vor die ver⸗ 
rätheriſchen Sterne, und während er in tiefer 
Rührung abermals ihre Fand küßte, ſammelte ſie 
die Kraft, ihm zu antworten. 

„Verzeihen Sie, — es kam ſo ſchnell, ſo uner⸗ 
wartet“, hauchte fie mit mattem Lächeln. „Ich 
hatte garnicht mehr daran geglaubt, — darum 


Zeichen, den Grafen einzulaſſen, indem ſie zugleich 
Berneck ihr Bedauern über die Störung aus- 
drückte. Alsbald trat der junge Mann ein. Er 
verbeugte ſich tief, hauchte einen Kuß auf die 
kleine beringte Hand der Hausfrau und gab in 
ſtark ruſſiſch gefärbtem Deutſch einige Phraſen 
zum Beſten. Dann nahm er von Berneck mit 
kurzem Kopfnicken Notiz, welchen Gruß dieſer in 
gleicher Weiſe erwiederte, und ließ ſich nieder. 

Saft ſchweigend hörte Berneck nun der Unter- 
haltung zu, die ſich zwiſchen Meta und 
dem jungen Ruſſen entſpann und die aus für 
ihn unverſtändlichen, ohne Zweifel aber ſehr viel- 
ſagenden Anſpielungen, faden Complimenten und 
maliciöfen Moquerien, welche recht amüſant 
ſein mußten und Leute aus der ihm unbekannten 
Geſellſchaft betrafen, zuſammengeſetzt war. Der 
Graf ignorirte den ſtillen Zuhörer vollkommen, 
und dieſer war zum Glück mit eigenen Gedanken 
ſo ſehr beſchäftigt, daß er ſich durch den ver⸗ 
legenden Kochmuth des Rufjen nicht reizen ließ. 
Indeß empfand er doch eine ſo ſtarke Abneigung 
gegen den Fremden, daß er ſich ſchon überlegte, 
wie er ſich auf ſchickliche Weiſe entfernen könne, 
als Egon nach beendeter Arbeit und mit vielen 
Entſchuldigungen eintrat und den Grafen mit 
etwas kühler Höflichkeit, Berneck dagegen mit 
Kerzlichkeit begrüßte. Die alten Zugendbekannten 
fanden reichlichen Stoff zur Unterhaltung, die, bei 
perſönlichen Erlebniſſen beginnend, ſchnell auf all⸗ 
gemeine Gebiete überlenkte. Der Krieg mit Dänemark 
nahm eben das Intereſſe aller Welt in Anſpruch 
und erregte die Herzen der beiden Männer, die 
ſich eins fühlten in dem Wunſche, das meer- 
umſchlungeneSchleswig-Kolſtein deutſchland wrück⸗ 
gewonnen zu ſehen. Des ſonſt etwas ſchweigſamen 
Kauptmanns Zunge löſte ſich, und froh über die 
erſte entſcheidende Waffenthat der verbündeten 
Heere, gab er eine Darſtellung der militäriſchen 
Lage, der Berneck mit geſpannteſter Aufmerkjam- 
keit folgte. 

„Armer Egon“, ſprach dieſer vor ſich hin, als 
er durch die Nacht ſeinem Kotel zuſchritt. „Du 


Offene Wunden. Geben) 

31) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Meta fühlte, daß ſie ſich vergeſſen habe, und 
verſuchte mit einigen Redensarten ihr Urtheil zu 
mildern. Er unterbrach ſie jedoch mit der Frage, 
wie es Beate gehe. i 

„Das liebe Geſchöpf!“ antwortete Meta. „Ja, 
ſehen Sie, an der iſt kein Fehl —“ 

„Sie geht nicht in Geſellſchaft, nicht wahr?“ 

„Nein“, erwiederte Meta harmlos, ohne die 
Malice in ſeinen Worten zu empfinden. „Sie iſt 
ja nicht mehr jung, und ihre Richtung iſt auch 
eine fo ernſte, tiefe, daß fie ſich nichts aus Ver⸗ 
gnügen macht. Sie will im Lerbſt Diakoniſſin 
werden.“ 

„Wie?“ rief Berneck überraſcht. 

„Das wußten Sie noch nicht? Ja, und ſie 
könnte doch eine ſchöne Partie machen. Graf 
Röden — im Vertrauen, Kerr Berneck, — hat 
noch im letzten Jahr wieder um ſie angehalten, 
aber ſie will ihn durchaus nicht, — ſchade iſt 
es doch um fie, nicht wahr? — Das arme 
Mädchen!“ 

„Warum bedauern Sie ſie?“ fragte er mit 
ernſt forſchender Miene. „Ihr Entſchluß iſt doch 
ein freiwilliger?“ 

„Das wohl, aber — — nun, — Sie ſollten doch 
wiſſen, was fie zu demſelben treibt.” 

„Ich?“ Die Kehle ſchnürte ſich ihm zuſammen. 

„Thun Sie doch nicht ſo harmlos“, meinte 
Meta, indem fie ihn vielſagend anlächelte, „Sie 
ſind ein ganz gefährlicher Menſch, das hab' ich 
lange gemerkt! Meine arme Schwägerin haben 
Sie auch auf dem Gewiſſen.“ 8 

Er vermochte die Augen nicht zu erheben. Dieſe 
Frau wagte ihm ſo etwas in das Geſicht zu ſagen! 
Das Roth der Scham ſtieg ihm in die Stirn. 

der Diener klopfte und meldete eintretend den 
Grafen Allinofj. Meta ward verlegen. Ob er 
ſchon wiſſe, daß fie zu Haufe ſei? Carl bejahte 
und Meta gab mit einer unſicheren Miene das 


N > 


Staats durch das Vereinsweſen auf die Gleich- 
macherei in der Thierzucht ausübt. Hier haben 
wir ein Product, welches füglicher „das ſächſiſche 
verſtaatlichte Schwein“ genannt werden könnte, 
welches denn auch mit ſeiner langen Schnauze 
und namentlich der außzerordentlich ſchmalen 
Stirn, ſehr feinen Knochen, keinen großen Bei- 
fall fand. Allerdings fruchtbar, wie die zahlreiche 
Nachkommenſchaft bewies, ſcheinen die Thiere zu 
ſein. Fernere erſte Preiſe erhielten außer den 
oben Genannten: Frhr. v. Lacke-Buchhagen 
(Braunſchweig), Ed. Meyer Friedrichswerk 
(Sachſen-Coburg⸗Gotha). 

Neben der uncontrolirten Schafſchau hatte der 
ſchleſiſche Centralverein auch auf feinen ebenſo 
uncontrolirten „Maſchinenmarkt“ nicht verzichten 
wollen. Wir hatten daher, getrennt von 
der übrigen Ausftellung in derſelben Weiſe wie 
früher, eine „überreiche“ Ausſtellung von 
vielleicht trefflichen Maſchinen und Geräthen, 
aber auch gleichzeitig einer ſehr großen Anzahl 
längſt bekannter und leiſtungsunfähiger. Jeden⸗ 
falls iſt kaum ein einzelner Menſch im Stande, 
aus dem alten Wuſt etwas „Neues“ und 
„Beſſeres“ herauszufinden. Bon Seiten der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft iſt dieſer 
Theil der Prüfung des Neueren und Guten dies- 
mal auf die Prüfung der Düngerftreu-Mafchinen be- 
ſchränkt geblieben. Dieſe Prüfung, welche in den 
Tagen vom 4. bis 6. Juni vorgenommen wurde, 
ergab folgendes Reſultat: Klaſſe I., Düngerftreu- 


maſchinen für alle Düngerarten und Mengen, 


1. Preis 600 Mk. an die pommerſche Eifen- 


gießerei und Maſchinenbau⸗Actien -Geſellſchaft 


Eranz Bartens) Stralſund für eine Düngerftreu- 


maſchine Patent Schlör. 2. Preis 300 Mk. an 
Berthold Hirſchfeld-Breslau für eine Düngerftreu- 
maſchine Ia. D. R.-P. 9093 (Hampel); ebenſo erhielt 
letztgenannter für dieſelbe Maſchine in Klaſſe II., 
Düngerſtreumaſchinen für die meiſtgebräuchlichen 
1. Preis von 
300 Mk.; den 2. Preis von 150 Mk. Schmick 
u. Spiegel-Halle a./ S. für eine Düngerſtreumaſchine 
D. R.-P. 42 986. In Klaſſe III. Jauchevertheiler 
wurde nur der 2. Preis an Berthold Hirfchfeld- 
Breslau für einen eiſernen Jauchevertheiler, ange- 
fertigt von M. Hermann in Rochlitz, und für Kalk- 
ſtreuer eine große ſilberne Preismünze an Berthold 
Hirſchfeld-Breslau für eine Kalkſtreumaſchine, an- 


Düngerarten und Mengen, den 


gefertigt von E. Hampel, ertheilt. 
Deutſchland. 


* Berlin, 22. Juni. Daß der jetzige Kaiſer 
Wilhelm II. in ſeinen Jugendjahren, bevor er 
ein Zögling des Gymnaſiums in Kaſſel wurde, 
auch die Unterrichtsanſtalt des hieſigen Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeums beſucht hat, wiſſen wohl nur 
Wenige. Im Winter 1873 nahm, ſchreibt die 
„Boſſ. Ztg.“, Kaiſer Wilhelm II. im Verein mit 
ſeinem Bruder, dem Prinzen Feinrich, bis zum 
Sommerſemeſter 1874 an dem Unterricht im 
Elementar- und Ornamentzeichnen Theil, welcher 
in der achten Abtheilung des Inſtituts von dem 
inzwiſchen verſtorbenen Baumeiſter Kachel ertheilt 
wurde. Beide Prinzen ſaßen mit den übrigen 
Schülern in demſelben Saal und verzichteten auf 
irgend welche Vorrechte. Zeitweiſe wohnte dem 


Unterricht auch die damalige Kronprinzeſſin, jetzige 
Kaiſerin⸗Wittwe bei, und das Beifpiel, welches die 
hohe Frau durch 


haupt das geſammte 


meiſt in engliſchen Panzerfahrzeugen, welche ſich 


auf hoher See befanden, beftanden. Ebenſo wie 
die Prinzen erhielten auch die älteſten Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter des damaligen kronprinzlichen Paares von 
einem Lehrer des Kunſtgewerbe-Muſeums Unter- 
richt in den erſten Anfangsgründen des Zeichnens. 
Ihr Lehrer war Regierungsbaumeiſter Profeſſor 


Elis, Lehrer an der Techniſchen Kochſchule, an 
der Unterrichtsanſtalt des Kunſtgewerbe-Muſeums, 
bekannt als hervorragender Kenner der Gothik. 
Gelbſtverſtändlich wurde den Prinzeſſinnen-Töchtern 


jener Unterricht im kronprinzlichen Palais ertheilt. 


Die Kaiſerin-Wittwe Victoria, jelbft Künſtlerin 


von Fach, hat gerade nach dieſer Richtung hin auf 
eine tüchtige und fachgemäße Ausbildung ihrer 


ihr Intereſſe und ihre Theil⸗ 
nahme gegeben hat, mag nicht wenig dazu bei- 
getragen haben, daß das Unterrichtsinſtitut, wieüber⸗ 
1 5 Kunſtgewerbe⸗Muſeum 
mächtig emporgeblüht iſt. Daß übrigens der 
jetzige Kaiſer großes Talent zum Zeichnen beſitzt, 
beweiſen jene in Kreide, Kohle oder Bleiſtift ge⸗ 
zeichneten Seeſtücke, welche derſelbe als Ergebniß 
ſeiner Reiſen über den Canal in den vergangenen 
Jahren gefertigt und von denen einige von ihm 
als Gaben zu der Weihnachtsausſtellung des 
Vereins Berliner Künſtler geſpendet wurden. 
Man erinnert ſich wohl noch, daß die Motive 


Kinder den größten Werth gelegt. Nicht unmerth 
iſt es, zu betonen, daß die Kaiſerin als Aron- 
prinzeſſin, als die Sorge um das Leben ihres 
Gemahls noch nicht an ſie herangetreten war, 
manchen kunſtgewerblichen Entwurf gezeichnet hat, 


der zur Ausführung beſtimmt war. So erinnert 


man ſich noch, auf der Gewerbe- und Induſtrie⸗ 


Ausftellung zu Düſſeldorf ein Porzellan-Service 
und ein Damaſtgedeck geſehen zu haben, zu welchem 
die damalige Kronprinzeſſin die Muſter eigen- 
händig entworfen hatte. Und ihr Gemahl ſoll ihr 
dabei behilflich geweſen ſein. 

l Kaiſer Wilhelm ſpricht ruſſiſch.] Er iſt, 
ſchreibt der „B. B.-C.“, der erſte König von 
Preußen, der dieſe Sprache ſich angeeignet hat, 
und es iſt das, wie wir ſehen werden, kein gleich- 
giltiger Umſtand. Die Romanows und die Hohen- 
zollern, alte Verwandte, verkehren in deutſcher 
Sprache mit einander, daher lernen die erſteren 
das Deutſche, die anderen aber lernen nicht das 
Ruſſiſche. Der jetzige Zar als Großfürſt wollte 
zwar einmal aus ſeiner Geſellſchaft das Deutſche 
verbannen, und es mußte jeder, der in dieſer 
Sprache redete, Strafe zahlen. Das hat er aber 


nicht durchſetzen können. Kaiſer Wilhelm II. hat | We 
veröffentlicht habe. 


in feiner Jugend, wie alle Prinzen, Franzöſiſch, 
Engliſch und Italieniſch gelernt. Er war ſchon 
verheirathet, als man eine Zeitlang einen be- 
kannten Lehrer des Ruſſiſchen täglich auf der 
Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Potsdam ſah. Es 
wurde das wenig beachtet. Aber als Fürſt Bismarck, 
der ſelber von Petersburg her etwas Ruffiſch 
ſpricht, davon hörte, bemerkte er: „Das iſt recht, 
das ſoll uns einmal Vortheil bringen.“ Man 
weiß, daß Kaiſer Wilhelm als Prinz oft 
den Reichskanzler aufſuchte. Es iſt da zwiſchen 
Beiden oft ein ruſſiſcher Brocken gefallen. 


Nun gab es im Frühjahr 1884 am Petersburger 


Hofe ein großes Feſt zur Feier der Großjährigkeits⸗ 
erklärung des dortigen Thronfolgers. Bismarck 
bezeichnete dem verſtorbenen Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Enkel als den geeignetſten Ueberbringer der 
Glückwünſche des Berliner Hofes und der höchſten 
preußiſchen Ordensauszeichnungen. der Prinz 
machte bei Bismarck einen Beſuch, ehe er ab- 
reiſte. Sie converſirten wieder ruſſiſch. „Ich kenne 
die Ruſſen“, ſagte Bismarck, „hören ſie aus 
Ihrem Munde ihre Sprache, jo giebt's ein Jurrah 
und Jauchzen bis in die Reihen der Banflamiften.” 


— Es traf genau fo ein. „Er ſpricht ruſſiſch“, 
meldeten alle Zeitungen mit geſperrten Leitern, 


mit ſtolzer Genugthuung, mit wahrer Be- 


geiſterung für den erſten deutſchen Prinzen, der 


ihre Sprache verſtand. Wo dieſer Umſtand am 
meiſten zündete, 


ging von Mund zu Munde. An einem Tage 
fand vor dem Prinzen die Vorſtellung der Leib- 


Schwadron des Chevalier-Barde-Regiments ſtatt. 


Die Schwadron wurde von ihrem Commandeur 
in verſchiedenen Gangarten, zuletzt im Parade⸗ 


marſch vorbeigeführt. Prinz Wilhelm trat darauf 


an die inzwiſchen in Schwadronsfront formirten 
Gardiſten heran und rief ihnen ein „spassibo 
kawaler gardi“ (Danke, Cavalier-Garden) zu. Die 
ſtürmiſchen Zurufe der Schwadron an den Prinzen 
übertönten die Klänge des Marfches. Dieſe Be- 
geiſterung drückte ſich aber auch am Hofe aus. 

Zwei Jahre ſpäter war Prinz Wilheim wieder 
in Rußland. Eine große Wandlung 
Stimmung gegen Deutjchland war inzwiſchen ein- 
getreten. Die bulgariſche Frage hatte die Er- 
bitterung der Panflawiſten gegen die weſtlichen 
Nachbarn hervorgerufen. das hinderte 
Zaren nicht, den Prinzen Wilhelm in Berlin an 
ſein Berſprechen zu erinnern, den Beſuch von 1884 
bald zu wiederholen. Er lud ihn zur Beiwohnung 
der Manöver ein. Dieſelbe Preſſe, die ſo gehäſſig 
gegen Deutſchland ſich verhielt, feierte abermals 
den deutſchen Prinzen, wie zwei Jahre zuvor. 
Denn er ſprach wieder ruſſiſch mit den Soldaten. 

* Berlin, 22. Juni. Trauerkundgebungen für 
Kaiſer Friedrich ſind ferner eingegangen von den 
Deutſchen in Barbeton (Transvaal), im Oranje 
Freiſtaat, in Brüſſel, Baſel, Brisbane (Queens- 
land) und von dem boreaniſchen Miniſter 
Cho ling. 

* [Die beiden ausgewieſenen franzöſiſchen 


Zournaliſten] haben bereits vorgeſtern Abend 


mit dem Pariſer Courierzuge die deutſche Reichs- 
hauptftadt verlaſſen. Man nimmt an, daß die- 
ſelben zunächſt in irgend einem anderen Bundes- 
ſtaate Aufenthalt nehmen werden. Die Ausweiſung 
iſt nur aus dem preußiſchen Staatsgebiete erfolgt, 
und zwar unter Androhung von 100 Mk. Geld- 
ſtrafe bezw. 10 Tagen Haft für den erſten Fall 


überwältigte es mich fo! Es gab eine Zeit, da 


hätte mich — Ihr Antrag ſehr glücklich gemacht, 


— aber das iſt vorbei!“ — 

ee vorbei? Es iſt nie zu ſpät, um glücklich 
zu ſein.“ 

„Doch!“ entgegnete fie, „um glücklich zu fein in 
Ihrem Sinne, dazu iſt es für mich zu ſpät. Ich 
habe eingeſehen, daß die Liebe zu Gott unſer 
höchſtes Ziel ſein muß; wir ſollen ihn mehr lieben 
als die Menſchen. Es iſt ſchwer, — ich weiß es! 
— und ic bin ſo ſchwach, — ich habe zum Heiland 
gefleht, daß er mich nicht in Verſuchung führe, 
— nun muß ich doch den Becher leeren bis auf 
die Hefe.“ 

„Er verſtand kaum ihre leiſe, faſt unzufammen- 
hängend hervorgeſtoßenen Worte. Nun verhüllte 
ſie das Antlitz mit den Händen und rief ſchmerz⸗ 
voll: „O, warum haben Sie das gethan!“ 

„Beate, ich bitte Sie, reden Sie deutlich!“ bat 
er in herzlichem Ton. „Was hat Gott mit unſerer 
Liebe zu thun? Ich glaube kaum, daß Er etwas 
dawider hat —“ 

„Sie verſtehen mich nicht, — das iſt es eben“, 
verſetzte fie. „Unſere Wege können nimmermehr 
zuſammenlaufen — ich weiß es ja, und Sie — o 
täuſchen Sie ſich nicht darüber, — Sie wiſſen es 
auch! Mein Gott iſt nicht Ihr Gott! Ich aber 
— das Weib ſoll ja auch dem Manne folgen — 
ich würde vielleicht zu ſchwach ſein, Ihnen zu 
widerſtehen — ich würde abfallen von meinem 
Glauben — und das, nein — das darf nimmer- 
mehr geſchehen! Wir würden nicht glücklich mit 
einander werden — glauben Sie mir!“ 

„Sit das Ihr Ernſt?“ unterbrach er ſie bitter. 
„Sie halten mich wirklich für einen fo gottloſen 
Menſchen, daß Sie Ihr Schickſal nicht in meine 
Hände legen können?“ 

„Wollen Sie mich doch nicht mißverſtehen“, 
bat ſie ſanft. „Kein Menſch auf der Welt weiß 
es beſſer als ich, wie gut und edel Sie find. — 
Aber wir fühlen und denken ſo verſchieden über 
die höchſten Fragen, daß wir keine gottgefällige 
Ehe führen könnten. Nann und Frau follen 


eins ſein, eins in allem.“ 


Er ſchwieg. 

„Nicht wahr, ich habe recht? — Auch Sie 
haben es längſt gefühlt! — Wir ſind ja alt genug, 
um uns das klar zu machen. Es ſteht ein 


Trennendes zwiſchen uns und keine Liebe kann 


da helfen!“ 

Ja, ja, ſie hatte recht, tauſendmal recht! Er 
wußte es wohl! „Wenn ich nicht hoffen dürfte“, 
ſagte er unſicher, „daß Sie allmählich meiner 
Anſchauungsart ſich anbequemen —“ „Vielleicht 
ja!“ unterbrach ſie ihn, „aber der Gedanke 
gerade iſt es, der mich von Ihnen entfernt. Wenn 
ich ſtatt deſſen hoffen dürfte, Ihr Herz Gott zuzu- 
wenden, wenn ich glauben könnte, die Stunde einſt zu 
erleben, dann, ja dann ſollte mich nichts von 
Ihnen trennen. Aber ich weiß, daß ſie niemals 
kommen wird — und ich — ich bin nicht für 
Conflicte geſchaffen — ich würde nur beten und 
weinen.“ 

„sit es möglich, Beate, daß Sie Ihr Lebens- 
glück ſolchen Bedenken opfern?“ fragte er. 

„Nicht mein Lebensglück opfere ich“, ſagte ſie 
ſanft. „Ich bin glücklich.“ 

„O Beate, beſinnen Sie ſich“, rief er dringend. 
„Es wird einſt die Stunde kommen, wo Sie be- 
rauen werden, dem Schönſten entſagt zu haben, 
was das Leben zu bieten hat.“ 

„Ich eniſage um Gottes willen“, ſprach fie, 
Thränen in den Augen, „und Sie, Klaus Bernek, 
Sie werden es mir einſt danken! Gott be⸗ 
hüte Sie!“ 

Sie reichte ihm beide Hände und blickte ihn 
noch einmal voll tiefer Liebe, voll unſagbaren 
Wehes an; dann ſchied er. 

Als Beate ſich nun aber allein ſah, verließ ſie 
ihre mühſam behauptete Faſſung, und in ver- 
zweifelter Geberde die Hände über ihrem Haupte 
emporſtreckend, ſtürzte ſie auf die Knie nieder. 

b auch ihre Lippen es geleugnet hatten, ſie 
mußte doch, daß es ihr Glück war, das fie von 
ſich geſtoßen. Sie hatte geſiegt — ja, aber ihr 
war, als müſſe ihr das Herz darüber brechen. 

(Fortſetzung folgt.) 


u 


framöſiſche 


das war bei den Soldaten. 
Jedes Wort, das der Prinz mit einem Gemeinen 
oder Offizier in deſſen Sprache gewechſelt hatte, 


in der 


den 


der Rückkehr, von ſechs Wochen Haft für die noch⸗ 
malige Uebertretung. Beide Journaliſten haben 
ſich ſofort an die franzöſiſche Botſchaft in Berlin 
zum Zwecke der Intervention gewandt und den 
Beſcheid erhalten, daß Monfieur Kerbette ſich ihrer 
Angelegenheit um ſo dringender annehmen würde, 
als 
über ſie 
ſelbſt noch verſicherten, habe der Vertreter der 
franzöſiſchen Republik bereits Schritte zur Rük- 


der Botſchaft 
bekannt wäre. 


nichts 
Wie 


Ungünſtiges 


auf 
die Herren 


kehr der ausgewieſenen Correſpondenten bei dem 


auswärtigen Amte unternommen. Beide Herren 


leugnen übrigens, daß die ihnen zur Laſt gelegten 


Dinge begründet wären, und haben in dieſem 


Sinne bereits telegraphiſch Proteſtnoten an die 
ö Preſſe erlaſſen. Herr Bonnefou 
de Pubertuy ſteht im jugendlicher Alter von 
22 Jahren; er hat ſich früher im Reichslande auf- 
gehalten. An Jahren und Erfahrung reicher iſt 
fein Schickſalsgenoſſe Ramſon. — In einem 
Schreiben an Berliner Zeitungen verzeichnet ſich 
Kerr de Pubertun als Nedacteur, nicht Bericht⸗ 
erſtatter des „Gaulois“ und erklärt, daß er 
niemals auch nur eine Zeile in der Zeitung 
World“ oder in einem anderen engliſchen Blatte 


* [Die Beerdigung des freiſinnigen Veteranen 
Franz Duncker] fand in Berlin geſtern unter zahl- 


reicher Betheiligung der Handwerker- und Gewerk- 


vereine, Wahl- und Bezirksvereine u. ſ. w. ſtatt. Eine 


würdige Trauerfeier wurde in der Wohnung des Ber- 


ſtorbenen, Puttkamerſtraße 13, abgehalten, wo die 


Leidtragenden in dichten Schaaren den Sarg umſtanden, 


der mit einer Fülle von Kränzen gefhmückt war. In 
der Trauerverſammlung bemerkte man den Ober- 


bürgermeiſter v. Forchenbech und andere Mitglieder 


der ſtädtiſchen Collegien, die Abgeordneten Dr. Langer- 
hans, Dr. Hermes, Dir. Goldſchmidt, Knörcke. Der 
Letztere ſprach im Namen der Freunde und der 
früheren parlamentariſchen Collegen des Dahinge- 
ſchiedenen herzliche Worte der Trauer und des Troſtes; 
es folgten no urze Nachrufe des Abg. Goldſchmidt 
für den Berliner Kandwerhkerverein, des Dr. Max 
Hirſch für die deutſchen Gewerkvereine, des Rechts- 
anwalts Caſſel für den Verein „Waldeck“ und des 
Dr. Waitz für den Luiſenſtädtiſchen Handwerkerverein. 
Dann ſetzte ſich der impoſante Zug, unter Vorantragung 
Bapeaune Banner, nach dem Jerufalemer Kirchhof in 

ewegung, wo die ſchlichte Beiſetzung erfolgte. Die 
Zrauergejänge wurden von den Sängern des Berliner 
Handwerkerverein ausgeführt. 

* [Mer Wind ſäet, wird Sturm ernten.] 
Den Wind, den Deutfchland mit der Inauguration 
ſeiner Schutzzollpolitik geſäet hat, erntet es jetzt 
als Sturm. Es ſoll hier nicht Bekanntes wieder- 
holt, ſondern nur auf eine neueſte Thatſache hin- 
gewieſen werden. Man konnte immer noch 


glauben, der deutſche Export nach den nächſt⸗ 


liegenden und befreundeten Staaten, fo 3. B. 
nach Oeſterreich, leide aus natürlichen Gründen 
verhältnißmäßig weniger unter den allge- 
meinen Abſperrungsmaßregeln. Da enthüllen 
jetzt, ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“, die 
letzten Ausweiſe über den öſterreichiſch⸗deutſchen 
Außenhandel geradezu erſchreckende Ergebniſſe. 
Oeſterreich-Ungarn iſt von der fremden Einfuhr 
nahezu in demſelben Maße abgeſperrt wie Rußland. 
Es hat — ſehr gelehrig — das Schutzzollſyſtem 
ſeit 1882 derart ausgebildet, daß von 1882 
bis 1888 ſeine Einfuyr dem Werthe nach um 
35 Proc. abnahm. Da feine Einfuhr an Roh- 
ſtoffen und Nahrungsmitteln auf gleicher Höhe 
geblieben iſt, fo entfällt dieſer beträchtliche Rück⸗ 
gang vorzugsweiſe auf Induſtrie-Erzeugniſſe, und 
zwar hauptſächlich auf ſolche deutſcher Herkunft. 
Nach den Handelsausweiſen für das erſte Biertel- 
jahr 1888 hat die Einfuhr Heſterreich-ungarns 
namentlich an Eifen- und Metallwaaren (neuer 
Zoll 100 Mark für 100 Kilogr.), an Texiil-, 
Kurzwaaren und dergleichen wieder ſehr erheblich 
abgenommen, ferner auch an Roheiſen, Blei, 
Cichorienwurzeln etc. Deutſche Gewerbe wurden 
hiervon zumeiſt betroffen und haben noch immer neue 
Feindſeligkeiten der öſterreichiſchen Handelspolitik zu 
erwarten, welche gegenwärtig bei ihren Berhand- 
lungen mit der Schweiz Schwierigkeiten macht 
und derſelben ſelbſt auf die Gefahr eines 3oll- 
krieges hin gewiſſe Zugeſtändniſſe verweigert, 
lediglich deshalb, weil dieſelben auf Grund der 
Meiſtbegünſtigung auch Deutſchland zu Gute 
kommen müßten. Unſeren großen Eiſenbaronen 
wird es vermuthlich jetzt doch manchmal recht 
ſchwül zu Muthe werden, namentlich wenn ſie 
nebenbei die deutſchen Ausfuhrliſten der letzten 
Monate durchblättern und die coloſſalen Ab- 
nahmen im Export ihrer Artikel nach allen 
Gegenden feſtſtellen, Abnahmen, die meiſt bis zu 
50 Proc. betragen. Ja, die Schutzzollpolitik iſt 
eine gefährliche, zweiſchneidige Waffe. 

* [Ergebniffe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts.] 
Nach der amtlichen Ueberſicht der Ergebniſſe des 
Heeres-Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1887 
find in den alphabetiſchen und ſog. Reftantenliften 
aufgeführt geweſen 1 394 566 Geſtellungspflichtige, 
d. i. 4404 oder 0,31 Proc. weniger als im Vor- 
jahre. Davon waren 313 880 anderwärts ge- 
ſtellungspflichtig geworden, 42860 (3,7 Proc.) 
blieben unermittelt, 116.829 (8,38 Proc.) fehlten 
ohne Entſchuldigung, 491118 (35,22 Proc.) 
wurden zurückgeſtellt, 1260 waren in Folge pon 
Beſtrafungen etc. ausgeſchloſſen, 62 691 (4,51 
Proc.) wurden ausgemuſtert, 96 741 (6,94 Proc.) 
der Erſatzreſerve 1. Kl. (darunter 28 322 als 
übungspflichtig), 64 337 (4,61 Proc.) der Erſatz⸗ 
reſerve 2. Kl. und 440 der Seewehr überwieſen; 
161193 (11,61 Proc.) wurden ausgehoben 
(darunter 158 105 in das Heer und 3088 in die 
Flotte), 22 625 (1,62 Proc.) blieben überzählig 
und 20 382 (1,62 Proc.) traten freiwillig ein. 

* [Das handelsminiſterielle Refcript betreffend 
den Terminhandel in Getreide] ſoll ſich, nach 
einer Angabe, auf die Gutachten der zugezogenen 
Sachverſtändigen berufen. Der „B. Börſ.-Cour.“ 
dagegen behauptet, die Militärverwaltung habe 
ſich entſchieden auf Grund der bei den Proviant 
ämtern gemachten Erfahrungen gegen eine Er- 
höhung des den Schlußſcheinen zu Grunde zu 
legenden Normalgewichts, welches auch für dle 
Proviantämter bisher auf 70 Kilogr. feſtgeſetzt iſt, 
ausgeſprochen. Zur Sache bemerkt das Blatt: 
„Dem Kelteſten-Collegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft wird es obliegen, die Intereſſen des Handels 
gegenüber dem Verſuch einer ſtaatsſeitigen 
Einmiſchung energiſch zu wahren, und wir 
ſind der Ueberzeugung, daß die Vertretung 
der Berliner Kaufmannſchaft, deren durchaus 
loyale Geſinnung, deren Opferwilligkeit für alle 
ſtaatlichen Intereſſen außer Frage jteht, der Pflicht, 
welche ihr aus der Sachlage erwächſt, mit aller 
Entſchiedenheit Genüge leiſten wird. Gilt es doch 
der Aufrechterhaltung eines Grundſatzes, unter 
deſſen Geltung ſich der preußiſche Handel aus be- 
ſcheidenen Anfängen heraus zu ſeiner jetzigen 
Blüthe entwickelt hat, der Aufrechterhaltung der 
corporativen Selbſtändigkeit, auf welcher der bis⸗ 


her ſtattgefundene Aufſchwung baſirt, der ferneren 
Geltung jener Grundſätze, denen das Erwerbs. 
leben unſeres Vaterlandes ſeine erfreuliche Ent⸗ 


wickelung, das politiſche Leben feine feſte Grund- 
lage verdankt.“ 
* [Eine intereſſante Monopol -Erinnerung.] 


Die „Deutſche Tabak - Zeitung“ bringt in ihrer 


neueſten Nummer als eine intereſſante Erinnerung 
an die Zeit, wo wir in Preußen mit dem Tabak- 


monopol beglückt waren, einen vom 8. März 1766 


datirten Beſtallungs-Brief, durch welchen ein ge- 


wiſſer Levin Weber in Holtzhauſen (Weſtfalen) er- 
mächtigt wird, aus dem General- Magazin Tabak 


zu beziehen und an die Bewohner des Bezirkes 


Holtzhauſen zu verkaufen. Die Preiſe ſind für den 


billigſten Gchnupftabak 8 Ggr. (= 1 Mk.), für 
den theuerſten, Sevilla Nr. 1 (die heute unter 
dem Namen „Spaniol“ bekannte Gchnupftabah- 
forte) in Kruken 5 Thaler (= 15 Mh.). Rauch- 
tabak gab es zu ſehr verſchiedenen Preiſen, der 
ordinärſte in Rollen koſtete 3 Ggr. (= 37½ Pf.), 
der billigſte Packet Tabak 8 Ggr. (= 1 Mk.), 
Petum optimum koſtete 12 Ggr. (= 1,50 Mk.), 
feiner Kanaſter koſtete 1 Thlr. 12 Sgr. (=4,50 Mk.), 
der feinſte 3 Thlr. (= 9 Mk.). Wenn man den 
damaligen Geldwerth berückjichtigt, jo waren 
die Preiſe ungemein hoch; aus dieſem Grunde 
und wegen des Spionirſyſtems der Regiebeamten, 
welches man zur Aufrechterhaltung des 
Monopols nun einmal nicht entbehren zu 
können glaubte, wollte ſich das Volk auch 
garnicht an daſſelbe gewöhnen, ſo daß der 
Nachfolger Friedrichs des Großen, Friedrich Wil⸗ 
helm II., kein beſſeres Mittel, um ſich recht ſchnell 
bei ſeinem Bolhe beliebt zu machen, finden konnte, 
als die Kufhebung des Tabak - Monopols. Für 
Cigarren ſind in dem Beſtallungsbrief keine Preiſe 
angegeben; dieſelben waren damals in deutſch⸗ 
land noch unbekannt, erſt im Jahre 1788, alſo 
gerade vor hundert Jahren, wurde in Hamburg 
von dem Tabak- Fabrikanten J. Schlottwann die 
9110 . auf deutſchem Gebiete er- 
richtet. 

Dresden, 21. Juni. Zur Ergänzung der Mit- 
theilung über das Hinfcheiden der Frau Prinzeſſin 
Marie von Sachſen-Altenburg auf Schloß 
Albrechtsberg bei Loſchwitz theilt das „B. Tgbl.“ 
nachträglich noch mit, daß die Frau Prinzeſſin, 
welche gerade vor vierzehn Tagen ihrem zweiten 
Töchterchen das Leben gab, ſchon am Montag 
Abend ihr Ende nahen fühlte und daher zu 
dieſer Zeit in rührender Weiſe mit freundlichen 
Worten von der geſammten Dienerfchaft für 
immer Abſchied nahm. Bald darauf reichte Con- 
ſiſtorialrath Superintendent Dr. Dibelius der 
hohen Frau das heilige Abendmahl, wobei die 
Prinzeſſin vernehmlich betete und darauf in 
kurzen Schlummer fiel. In der Nacht verftärkte ſich 
das Fieber. Prof. Dr. Leopold und Dr. Marſchner, 
Tag und Nacht anweſend, verordneten Bäder. 
Am Dienſtag Morgen gaben fie indeß jede Hoff- 
nung auf. Die Königin Karola von Gachſen er- 
ſchien und blieb unausgeſetzt bis zum Abend am 
Krankenbett. Nachmittags langte Prinz Leopold 
von Preußen mittels Sonderzuges von Berlin an 
und Nachts, kurz nach dem Ableben, die olden- 
burgiſchen Herrſchaften. (die Erbprinzeſſin von 
Oldenburg iſt bekanntlich die Schweſter der Prin- 
zeſſin Marie.) Donnerſtag Vormittag wurde noch 
die Fürſtin von Sondershauſen erwartet. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder des ſächſiſchen Königshauſes be- 
kundeten und bezeigen die höchſte Theilnahme. 
Prinz Albert von Altenburg iſt auf das tiefſte er- 
ſchüttert. Auch in den Hresdener Geſellſchafts⸗ 
kreiſen, in allen Schichten der Bevölkerung nimmt 
man herzlichſten Antheil, da die Verſtorbene ſich 
allgemeine Beliebtheit zu erwerben gewußt hat. 

ie Prinzeſſin wird nächſten Sonntag in der 
Fürſtengruft zu Altenburg beigeſetzt. 

Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 21. Juni. Der Budgei-Ausſchuß der 
ungariſchen Delegation nahm den Bericht des 
Referenten Falk über das Budget des Keußern 
an. Der Bericht erwähnt die ſchmerzliche Theil- 
nahme der ungariſchen Nation an dem Verluſte, 
welchen Deutſchland durch den Tod des Kaiſers 
Friedrich erlitten, ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die herzlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Heſterreich-ungarn keine Aenderung er- 
leiden werden, und ſtimmt der vorſichtigen Politik 
Kalnokys zu. In dem Bericht wird ferner die 
Friedensliebe der öſterreich-ungariſchen Monarchie, 
zugleich aber auch die Nothwendigkeit betont, 
keinen Eingriff in die vertragsmäßige Autonomie 
der Balkanvölker zu dulden. Der Bericht verweiſt 
endlich auf die Unterſtützung Deutſchlands, Italiens 
und Englands zur Erhaltung des Friedens, ſpricht 
den Wunſch aus, daß auch freundſchaftliche Be- 
ziehungen zu den anderen europäiſchen Mächten 
erhalten werden, und empfiehlt, dem Miniſter des 
Aeußern, Grafen Aalnokn, die Anerkennung der 
Delegation auszusprechen. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 21. Juni. In der Deputirtenkammer 
hat der Finanzminiſter heute das Budget pro 1889 
eingebracht. 

Paris, 21. Juni. Die Commiſſion des Senats 
für die Vorlage betreffend Nutzbarmachung des 
Pariſer Kloakenwaſſers wird ſich nach Berlin 
begeben, um die dortigen Einrichtungen in Augen- 
ſchein zu nehmen, und daſelbſt vom 4. bis zum 
8. Juli verweilen. (W. T.) 

Lille, 21. Juni. Nach zwei Wahlgängen wurde 
Legrand (Republikaner) mit 1149 Stimmen zum 
Senator des Departements Nord gewählt; der 
conſervative Candidat General l’Herillier erhielt 
1059 Stimmen. 

England. 

London, 21. Juni. [Oberhaus.] Lord Elphinstone 
erklärte, die Frage der Zulaſſung fremder Kriegs- 
ſchiffe in befeſtigten Häfen von britiſchen Be- 
ſitzungen werde von der Regierung in Erwägung 
gezogen; die Veröffentlichung etwaiger Beſchlüſſe 
würde aber dem Staatsdienſte nicht erſprießlich 
ſein, deshalb ſeien den Flottenbefehlshabern und 
Gouverneuren von Colonien keine Inſtructionen 
geſandt worden. (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 21. Juni. Der oberſte Milttärgerichts⸗ 
hof, welchem die Angelegenheit des General- 
gouverneurs Martinez Campos zur Entſcheidung 
vorliegt, erkannte einſtimmig an, daß Martine; 
Campos den militäriſchen Geſetzen gemäß ver- 
fahren ſei. 55 5 (W. T.) 

Türkei. 

* Berichte aus Canea (Kreta) ſignaliſiren An- 
zeichen einer neuerlichen Gährung auf der Inſel. 
Rußland. 

Zur Kopfenproduction im Königreich 
Bolen.] Eine am 19. Juni in Warſchau ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung von Hopfenbauern und 


Hopfenintereſſenten erklärte ſich im Princip für 
die Gründung einer Hopfenbaugefellihaft (auf 
Da aber die 
100 000 Rubel, welche als Stammkapital behufs 


Actien) im Königreich Polen. 
Begründung der Geſellſchaft unumgänglich noth⸗ 


wendig ſind, nicht gezeichnet wurden, ſondern nur 
ſo beſchloß man, die Verwirklichung 


etwa 40 000, 
des beabſichtigten Unternehmens bis zu dem im Ferbſt 
ſtattfindenden Fopfenmarkt zu verſchieben. Bon 
„allen Rednern wurde hervorgehoben, daß der 
Kopfenbau im Königreich Polen noch eine be- 
deutende Zukunft hat und man bei der gedrückten 
Lage der Landwirthſchaft auf dieſen Erwerbszweig 
das größte Gewicht zu legen habe. Es ſei übrigens 
nicht allzu ſchwer, der deutſchen und öſterreichiſchen 
‚Hopfeneinfuhr binnen wenigen Jahren ent- 
ſprechende Concurrenz zu machen. 


:! ̃ STREET FESTES TIEFEN HTEENSTEIREAUFEKEEEICHERTELSTEFETTETER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
| der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Juni. Das Kaiſerpaar wird während 
des Sommers wegen des gegen Mitte Auguſt ein- 
tretenden freudigen Familienereigniſſes nicht reiſen, 
nur dürfte der Kaiſer, nachdem das Prinzenpaar 
Keinrich nach Kiel übergeſiedelt iſt, einen kurzen 
Ausflug nach dort machen. 

Der Kaiſer empfing geſtern Abend den Juſtiz⸗ 
miniſter v. Friedberg in einer längeren Audienz. 

Berlin, 22. Juni. Die „Nat.-3tg.“ hört, die 
Krönung des Kaiſerpaares als König und Königin 
von Preußen würde im Herbſt zu Königsberg 
erfolgen. 

Ueber den Tag der Krönung bringt die „Königsb. 
Allg. Ztg.“ noch folgende nähere Mittheilung: 
Als Krönungstag iſt der 18. Oktober, der 
Jahrestag der Krönung König Wilhelms I. 
und der Geburtstag des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich, auserſehen. Wir wiederholen, daß 
dieſe Mittheilungen uns von ſo zuverläſſiger 


Seite zugehen, daß wir unſererſeits an der 
Richtigkeit derſelben nicht zweifeln. 


— Auf Allerhöchſten Befehl find alle Geſuche 
um Empfang und Meldung bei dem Kaiſer von 
Nichtmilitärs an das Hofmarſchallamt in Potsdam 
u richten. 

— dem Vernehmen nach iſt Fürſt Nadolin be- 
auftragt, dem Sultan das Ableben des Kaiſers 
Friedrich und die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms 
anzuzeigen; derſelbe reiſte am Mittwoch nach Kon- 
ſtantinopel ab. 

— Der Generallieutenant v. Verſen, Com- 
mandeur der 8. Diviſion, iſt zum Generaladiutanten 
des Kaiſers ernannt worden. 


Berlin, 22. Juni. Eine der letzten Regierungs⸗ 
handlungen des Kaiſers Friedrich war, wie uns 
mitgetheilt wird, die Zuweiſung einer Jahres- 
penſion von 3000 Mk. an die in Hamburg 
lebende Frau Luiſe Fröbel, die Wittwe des be- 
rühmten Pädagogen Friedrich Fröbel. 

— Bei dem am 2. Juli in der Alexandronewski- 
Kirche in Alerandromsk bei Potsdam ſtattfinden⸗ 
den Gottesdienſte zum zweiten ruſſiſchen Pfingſt⸗ 
feiertage wird auch der Trauergottesdienft für 
Kaiſer Friedrich ſtattfinden, woran auch der 
ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow und das 
Botſchaftsperſonal, die bereits Sonntag in der 
hieſigen Botſchaftskapelle Trauergottesdienſt ab- 
hielten, theilnehmen werden. 

— Für das Miniſterium des Innern iſt augen- 
blicklich keine beſtimmte Perſönlichkeit in Ausſicht 
genommen. Der Unterſtaatsſecretär Herrfurth 
leitet die laufenden Geſchäfte weiter. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: In die Zahl der 
für den erledigten Poſten des Miniſters des 
Innern genannten Candidaten tritt jetzt auch 
der Oberpräſident der Provinz Brandenburg 
v. Achenbach, der als gewandter Redner und 
tüchtiger Verwaltungsbeamter bekannt ift und 
welcher, wie erinnerlich, den jetzigen Kaiſer in die 
Geſchäfte der Civilverwaltung eingeführt hat. 

— Zum Chef des Civilcabinets iſt der bisherige 
Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium Lucanus 
auserſehen. 

— Die Nachrichten von der Erſchütterung der 
Stellung des Juſtizminiſters v. Friedberg be⸗ 
zeichnet die „Nat.-Ztg.“ als unbegründet. 

— den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge ſteht die Publication des Geſetzes über die 
Erleichterung der Volksſchullaſten, welches noch 
zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs von dieſem 
ſanctionirt und von dem jetzigen Kaiſer als Aron- 
prinz in Stellvertretung vollzogen iſt, übrigens 
das einzige Geſetz, daß in dieſer Weiſe vollzogen 
worden iſt, bevor. 

— Heute Nachmittag um 1 Uhr fanden unter Vor- 
fi des Miniſters der öffentlichen Arbeiten Man- 
bach und um 3 Uhr unter dem Vorſitz des Reichs- 
kanzlers Sitzungen des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Der Magiſtrat trat dem Beſchluſſe der Stadt- 
verordneten, im Sitzungsſaale der Gtadtverord- 
neten die Büſten der Kaiſer Wilhelm I. und 
Friedrich III. aufzuftellen, bei und beſchloß ferner 
die Einſetzung einer Commiſſion zur Erwägung, 
in welcher Weiſe beiden Kaiſern in Berlin 
Denkmäler zu errichten ſeien als dauernder 
Ausdruck der Dankbarkeit der Einwohnerſchaft 
für das, was beide Kaiſer für Berlin gethan 
haben. 

Seipzig, 22. Juni. Der vierte Strafſenat des 
Reichsgerichts verwarf im Poſener Gocialiften- 
prozeß die eingelegte Reviſionsbeſchwerde. 

Wien, 22. Juni. Das „Fremdenblatt“ erfährt, 
Fürſt Bismarck richtete an Kalnoky eine Zu⸗ 
ſchrift, worin er für den in der Reichsraths⸗ 
e Kaiſer Friedrich gewidmeten Nachruf 

ankt. 

Peſt, 22. Juni. Die vereinigten Kusſchüſſe der 
Ungarifchen Delegation genehmigten nach drei- 
gtündiger Debatte einhellig den 47 Millionen-Credit. 


\ 


Paris, 22. Juni. Die verwaltungscommiſſion 
des Institut de france richtete an den Miniſter⸗ 
präſidenten Floquet das Erſuchen, die Nückkehr 


des Herzogs von Kumale zu geſtatten, welcher eines 


der ausgezeichnetſten Mitglieder des Inſtituts ſei, 
zumal ein ſolcher Schritt jedes politiſchen Charak- 


ters entbehren würde. Floquet erwiederte, er 


könne die Angelegenheit nicht als unpolitifche 


betrachten, der Beſchluß hierüber ſtehe allein dem 


Miniſterrath zu und er werde die Sache dem- 
ſelben unterbreiten. 


London, 22. Juni. Das „Britiſh Medical Jour- 


nal“ veröffentlicht den Bericht Dr. Mackenzies 
über die Krankheit des Kaiſers Friedrich, 
worin es heißt: Einige Tage vor der Ab- 


reiſe aus Charlottenburg habe der Kaiſer 
angefangen ſich weniger gut zu befinden, 
was in Potsdam fortgedauert habe; doch 


ſeien die Symptome keineswegs beunruhigend 
bis zum 8. Juni früh geweſen, zu welcher Zeit 
Dr. Krauſe bemerkte, daß, als der Kaiſer Milch 
trank, ein Theil derſelben durch die Luftröhre in 
die Lunge drang, was heftigen Huſten verurſachte, 
während ein anderer Theil durch die Canüle 
herausſtrömte. Während der ganzen langwierigen 
ſchweren Krankheit, wobei die Ausfiht auf 
Beſſerung beſtändig durch plötzliche Rückfälle ge⸗ 
trübt worden ſei, ſei kein Laut der Klage über 
die Lippen des Kaiſers gekommen; ebenſowenig 
habe derſelbe ein Zeichen der Ungeduld offenbart. 
Die Aerzte der nächſten Umgebung des Kaiſers 
werden ſich ſtets der Dankbarkeit erinnern, welche 
der Kaiſer für die Dienſte gehabt habe, die ge- 
wöhnliche Patienten als ein ihnen zukommendes 
Recht in Anſpruch nehmen. 


London, 22. Juni. Die Oppoſition beſchloß, davon 
abzuſtehen, die Kufmerkſamkeit des Unterhaufes 
auf die Verurtheilung Dillons zu lenken, viel⸗ 
mehr einen Tadelsantrag einzubringen, welcher 
die allgemeine durchführung des Zwangsgeſetzes 
in Irland ſeitens des Generalſecretärs für Irland 
Balfour ſeit dem Frühjahr 1887 angreift. Glad- 
ſtone wird in der heutigen Sitzung des Unter- 
hauſes dieſen Antrag formuliren und die Re- 
gierung auffordern, einen Tag für deſſen Er- 
örterung anzuſetzen. die „Daily News“ billigt 
dieſen Entſchluß der Oppoſition als einen klugen 
und kühnen, weil der einzubringende Antrag 
die abtrünnigen Liberalen zwingen werde, ſich 
förmlich für die eine oder die andere Partei zu 
erklären. Die Liberalen wünſchen, jagt „Daily 
News“, dem Reichsparlament als höchſtem 
Tribunal im Lande die größte politiſche und 
conſtitutionelle Frage vorzulegen, ob der General- 
Secretär für Irland die ihm anvertrauten Ge- 
walten zur Unterdrückung von moraliſchen Ver- 
gehen gebrauchte oder für die Entmuthigung der 
ſich in geſetzlichen Schranken haltenden Bewegung 
gegen ihn und ſeine Amtsgenoſſen. 

London, 22. Juni. Eine Verſammlung der 
unioniſtiſchen Liberalen unter dem Vorſitz Lord 
Kartingtons, welcher auch Chamberlein beiwohnte⸗ 
beſchloß das Vorgehen der Regierung zu unter- 
ſtützen, indem § 9 der Lokalverwaltungsbill fallen 
gelaſſen werden ſolle, vorausgeſetzt, daß die 
Regierung bei der Berathung des Antrages 
Stevenſon, betreffend Schließung der Gchank- 
wirthſchaften des Sonntags, Erleichterungen zu- 
geſtehe. 

— Im Unterhauſe kündigte John Morley an, er 
werde nächſtens eine Reſolution über die Hand- 
habung der iriſchen Verbrechensacte beantragen, 
da die Art ihrer Ausführung die Achtung unter- 
minire. Der durch das Geſetz entfeſſelte Geiſt des 
iriſchen Volkes ſei den gemeinſamen Intereſſen 
des vereinigten Königreiches höchſt nachtheilig. Der 
erſte Lord des Schatzes Smith erklärte, da dieſes 
ein Mißtrauensvotum fei, beſtimme die Regierung 
den nächſten Montag für die Debatte. 

Chicago, 22. Juni. Das Programm der 
Republikaner iſt heute der Nationalconvention 
unterbreitet worden. Es ſpricht ſich für Schutz ⸗ 
zoll aus und proteſtirt gegen die Aufhebung des⸗ 
ſelben, wie ſie Cleveland und feine Partei ver- 
langen. Letztere hätten das Intereſſe Europas 
im Auge, während die Republikaner dem Inter- 
eſſe Amerikas dienten. Sie ſeien bereit, den 
Kampf aufzunehmen und wenden ſich vertrauens- 
voll an das Volk. Alsdann ſpricht ſich ihr Pro- 
gramm aus für Verminderung der Einkünfte durch 
Abſchaffung der Zölle auf Tabak und Spiritus, 
welcher zu gewerblichen Zwecken und Maſchinen 
verwandt wird. Eine Reviſion des Geſetzes ſoll 
vorgenommen werden, um die Einfuhr -Artikel zu 
beſchränken, welche Amerika gleichfalls erzeugt 
und zu deren Erzeugung heimiſche Arbeit ange⸗ 
wandt wird. Zölle ſollen beſonders auf Luxus- 
gegenſtände gelegt werden, die nicht in Amerika 
erzeugt werden. Ferner ſoll die Geſetzgebung 
ſorgen, daß die Polygamie abgeſchafft wird. Die 
Verwendung des Goldes und des Silbers in bis- 
heriger Weiſe ſoll im Verkehr beibehalten werden. 
Die Bemühungen der Demokraten, das Silber zu 
entwerthen, ſeien nicht gerechtfertigt. Es follen 
baldigſt Maßregeln getroffen werden, um die 
Handelsmarine und den Handel zu heben. Für 
Herſtellung der Marine, Errichtung von Küften- 
befeſtigungen und Ankauf von Kanonen und 
anderen modernen Bertheidigungsmitteln, für Ver⸗ 
beſſerung der Häfen behufs Kandelserleichterung 
und endlich zur Bezahlung der Nationalſchuld 
werden Credite gefordert. Das Programm wendet 
ſich gegen contractmäßige Arbeit Fremder, be⸗ 
ſonders der Chineſen, und verlangt hierüber rechts⸗ 
kräftige Geſetze. Die Außenpolitik der Demokraten, 
welche ſich durch Unthätigkeit auszeichne, ſei ſehr 


I? 


koppelt waren, 


zu tadeln, da ſie die Ausbreitung des Einfluffes 
fremden ausländiſchen Handels zulaſſe. Das Pro- 
gramm wurde Abends enthuſiaſtiſch von der 
Nationalconvention genehmigt, ſodann unter dem 
Vorſitz der Repräſentanten verſchiedener Staaten 
Candidaten ernannt, unter denſelben Greſham, 
Karriſon, Alliſon, Alger, depew und Sherman. 


Danzig, 23. Zuni. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Thorn wurde von 
geſtern Nachmittag u Uhr 5 Min. kelegraphiſch ge- 
meldet: In Zawichoft betrug der Waſſerſtand heute 


früh 2,07 Meter. Das Waſſer ſteigt noch. 


p Elbing, 22. Juni. [Enthüllung des Grabſteins für 


Oberbürgermeiſter Thomale.] Heute iſt es ein Jahr ge- 


weſen, daß wir unſeren Oberbürgermeiſter Thomale 


begraben haben. Sein Name wird in Elbing niemals 
vergeſſen werden, denn unſerer Stadt hat Thomale 
ſeine beſten Kräfte durch mehr als 30 Jahre gewidmet 
unter Kintanſetzung des eigenen e ea denn 
Ueberanſtrengung war wohl mit eine Urſache ſeines 
Todes. Seine dankbare Vaterſtadt hat das nicht ver- 
geſſen und ihm heute früh, am Morgen feines erſten 
Todes-Gedenktages, einen Denkſtein gejeht, der ein- 
fach und würdig nur den Namen des Verewigten trägt. 
Die Enthüllung des Steines hat ſich ohne pomphaften 
Aufzug in aller Stille vollzogen. Unſer jetziger Erſter 
Bürgermeifter Herr Elditt, Hr. Landrath Dr. Dippe, 
Hr. Gommerzienrath Peters, Vorſteher der Kelteſten 
der Kaufmannſchaft, Magiſtrat und Stadtverordnete 
und eine große Anzahl von Freunden des Verſtorbenen 


aus Induſtrie- und Gelehrtenkreiſen, dazu vollzählig 
unſere Liedertafel hatten ſich 


ur feſtgeſetzten Zeit, 
7½, Uhr Morgens, auf dem Marienkirchhofe ver⸗ 
ſammelt. Die Feier eröffnete unſere Liedertafel mit 
dem Geſange „Himmelan geht unſ're Bahn, wir ſind 
Gäſte nur auf Erden“. Dann trat Hr. Superintendent 
Dr. Lenz im Ornat an das Grab und hielt von dort 
eine ergreifende Gedächtniß⸗ und Weiherede, in welcher 
er ausführte, daß der Stein eine dreifache Bedeutung 

abe; er ſei ein Jeichen dankbarer Erinnerung für die 

ebenden, ein Zeichen ernſter Mahnung für die künf- 
tigen Geſchlechter unſerer Stadt und ein Zeichen 
treu bewährter Freundſchaft und edlen, gemein. 
nützigen Strebens auf dem Gebiete des bürgerlichen 
Gemeinweſens und der idealen Güter des Lebens. 
Nachdem Redner geendet, kam durch die Liedertafel 
ein für dieſe Gelegenheit von Dr. Steinhardt ge- 
dichtetes Lied nach der Melodie des „Integer vitae“ zum 
Vortrag. Damit war der ernſte weihevolle Akt, welchem 
auch der Sohn des Verſtorbenen beiwohnte, beendet. 
Alle traten nun näher zur Beſichtigung des reich mit 
Blumen geſchmückten, mit hohen Lorbeerbäumen um- 
ſtellten Grabhügels und des zu Käupten deſſelben nun- 
mehr aufſtrebenden ſchönen Gedenkſteins. Derſelbe iſt 
aus ſchwediſchem grauen Granit, 2¼ Meter hoch, ſich 
nach oben verjüngend und nur auf der Grabſeite poliert. 
In Goldſchrift leſen wir: „Wilhelm Thomale, 
Oberbürgermeiſter. Geb. den 18. Januar 1827. Geſt. 
den 22. Juni 1887.“ Der Stein iſt in der hieſigen 
Kunſtſteinfabrin von P. Jantzen gefertigt. Die Feier 
vollzog ſich bei herrlichſtem Wetter. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Karl Rieſel's Geſellſchaftsreiſe nach dem Nordeay 
(Dauer 26 Tage) wird beſtimmt am 6. Juli cr., ebenſo 
die nach Brüſſel, Oſtende, Paris (20 Tage) am 
15. Juli cr. angetreten. Programme werden gratis 
verabfolgt in Karl Rieſel's Reiſecomtoir, Berlin 8 W., 
Anhaltſtraße 2 am Anhalter Bahnhofe; ebenſo in den 
Zweig -Geſchäften: Friedrichſtraße 96 am Bahnhof 
Friebrichſtr. und Klexanderſtr. 71 am Bahnhof Aleranber- 
platz, wo auch die Rundreiſebillette, beſonders auch alle 
Touren durch die Schweiz zuſammengeſtellt werden. 

* [Brand einer Menagerie.] Aus Bukareſt vom 
17. d. wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Der große 

Rache der Barriere, auf welchem alljährlich in der 
Vorwoche des rumäniſchen Pfingſtfeſtes der unter dem 
Namen „Moſch“ bekannte große Jahrmarkt abgehalten 


wird, iſt geſtern Abend der Schauplatz eines Brand- 


unglückes geweſen, das bei der großen Zahl der den 
rieſigen Platz bedeckenden Zelte und Breiterbuden und 
bei der Eigenart des Brandobjectes ſehr leicht die 
traurigſten Folgen nach ſich ziehen konnte. Aus bisher 
noch nicht genügend aufgeklärten Urſachen iſt nämlich 
geſtern Abend in Brauns großer Menagerie Feuer aus- 
gebrochen, welches, unaufhaltſam um ſich greifend, 
innerhalb weniger Minuten die ganze Bretterbude in 
Flammen ſetzte. An ein Löſchen des Brandes war gar- 


nicht zu denken, und es mußten ſich die Arbeiten der 


Feuerwehr auf deſſen möglichſte Localiſirung beſchränken. 
Leider wurde aber auch durch den Umstand, daß die 
Wagen mit den Thierkäfigen feſt mit einander ver- 
die Rettung des ſehr werthvollen 
Menagerie-Inventars, unter welchem insbeſondere eine 
größere Anzahl Löwen die Bewunderung der Beſucher 
erregt hatte, nahezu unmöglich gemacht. Man mußte 
die armen Thiere, deren Brüllen und Geheul jeder 
Beſchreibung jpoitet, in den Flammen elendiglich zu 
Grunde gehen laſſen. der Schaden des Menagerie- 
Beſitzers wird auf 200 000 Francs angegeben. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 20. Juni. Ueber den Brand des Dampfers 
„Nord““ entnehmen wir der „Nord-Oſtſee-Ztg.“ noch 
folgende Mittheilungen. der Capitän, welcher zum 
Frühſtücken in die Kajüte gegangen war, wurde durch 
den Ruf „Feuer“ veranlaßt, ſofort wieder an deck zu 
gehen. Beim Oeffnen der Kajütenthüren ſchlugen ihm 
bereits die Flammen entgegen und verſengten ihm das 
Haar. Das an Steuerbord hängende Boot war bereits 
in Brand gerathen; er ließ ſofort das Backbordboot 
mit zwei Mann zu Waſſer bringen, um es an der 
Fangleine hinten ausfieren zu laffen, damit es im Noth⸗ 
fall zur Rettung der Mannſchaft gebraucht werden 
konnte. Diefer Befehl des Capitäns wurde nicht voll⸗ 
ſtändig ausgeführt, vielmehr ſprangen fünf Mann 
mehr ſofort ins Boot, ehe daſſelbe noch völlig 
von den Davits frei war. Der Capitän, welcher 
den Steuermann und einen Heizer vermifte, 
ging nach vorn; das Schiff befand ſich noch 
in voller, ſich ſteigernder Fahrt. Vorn fand der 
Capitän den Steuermann ſowie auch den Heizer mit 
dem Einpacken von Sachen in ihre Säcke beſchäftigt, 
er beorderte ſie, ſofort an Deck zu gehen. Hier warf 
der Steuermann ſeinen Sack ins Boot und er ſowie 
der Heizer ſprangen hinein. der Steuermann gab 
ohne Ordre des Capitäns, der allein an Bord ge- 
blieben, Befehl, die Fangleine zu kappen. Als das 
geſchehen, ſank das Boot in Folge der ſchnellen Fahrt 
des Schiffes ſofort unter. Ein Mann hing zu dieſer 
Zeit noch in den auf den Davits herabhängenden 
Tauen; der Capitän konnte dieſen nicht retten, da er 
durch das Feuer daran verhindert wurde. Ein zweiter 
hatte den Mann noch ans Bein gefaßt, und als der⸗ 
ſelbe die Taue losgelaſſen, warf ihm der Capitän 
eine Rettungsboje und dann noch die auf der 
Luke liegende Fallreepstreppe nach. Die Verunglückten 
konnten dieſe Gegenſtände jedoch nicht mehr erfaſſen, 
da das Schiff weiter fuhr, und ſie verſanken vor den 
Augen des Capitäns. Letzterer bewahrte ſeine Kalt⸗ 
blütigkeit inmitten der ihn umgebenden Gefahr in 
hohem Maße. Er ging nach vorn, traf unterwegs noch 
ſeinen das Feuer anbellenden Hund und machte ſich 
aus zwei vorne zum Brechen etwaiger Sturzſeen über 
Kreuz angebrachten Bohlen ein Reitungsfloß, auf dem 
er noch eine Korkboje befeſtigte; alsdann befeſtigte er 
dieſes Floß ſo am Schiff, daß er daſſelbe leicht über 
Bord werfen konnte, um ſich mittels deſſelben nach 
dem Untergang des Schiffes zu retten. Selbſt für 
eine Nothflagge ſorgte der Capitän, indem er ein 
Stück Beitzeug an ſich nahm. der ausgehende 
ſchwediſche Dampfer „Kurora““ wollte das Schiff 
bergen reſp. auf Strand ſchleppen und unter- 


handelte mit dem Capitän Kane, dieſer jedoch lehnte 


Hilfe für das Schiff ab und wollte ſelbſt an Bord 
bleiben. Der dann einkommende Dampfer „Stormarn“ 
nahm den Capitän vermittelſt eines ausgeſetzten Bootes 
auf, während die „Aurora“ weiter ging, und ſchleppte 
den brennenden „Nord““, der nach dem inzwiſchen 
erfolgten Abblaſen der Ventile ſeine Fahrt verloren 
und eine Wendung nach Bülk zu gemacht hatte, nach 
dem Hafen zu. Hier begegnete man dem Panzer- 
geſchwader, und die Corvette, Baden“ (an Bord Conire- 
Admiral Knorr) leiſtete dem brennenden Schiff in aus- 
gezeichneter Weiſe Hilfe. Es wurden per Boot drei 
Spritzenſchläuche hinübergelegt und mit Löſcharbeiten 
begonnen, während der Gapitän Haye wieder an Bord 
des „Nord“ gegangen war. Das Feuer wurde ſchließ⸗ 
lich gelöſcht und die Corvette ſchleppte dann den „Nord““ 
nach Friedrichsort. 

* [Ueber die Corvette „Dagmar“ J. deren Ein- 
treffen in Wilhelmshaven wir bereits telegraphiſch be- 
richtet haben, wird der „Oſtſeeftg.“ geſchrieben: Die 
bereits ſeit mehreren Tagen angekündigte däniſche 
Kriegscorvette „Dagmar“ iſt am Mittwoch Nachmittag 
2½ Uhr zum mehrtägigen Beſuch des Kriegshafens auf 
hieſiger Ahede eingetroffen. Als die fremde Corvette 
Anker geworfen hatte, wurde von derſelben der übliche 
Salut zur Begrüßung der deutſchen Kriegsflagge auf 
dem Fort Heppens von 21 Schuſt abgegeben, während 
deſſelben wehte die deutſche Kriegsflagge im Groß⸗ 
topp des däniſchen Schiffes. der Salut wurde von 
dem auf der Rhede liegenden Panzerſchiffe „König 
Wilhelm“, welcher den Danebrog im Großtopp gehift 
hatte, erwiedert. Als der letzte Schuß verhallt war, 
ſtieg auf der „Dagmar“ im Vortopp die Flagge des 
Chefs der Marineſtation der Nordſee, Dice Admirals 
Graf v. Monts auf, welche mit 15 Schuß ſalutirt wurde, 
welche ebenfalls vom „König Wilhelm“ Erwiederung 
fanden. Seit 1864 hat kein däniſches Kriegsſchiff auf 
der hieſigen Rhede Anker geworfen und die Anmejen- 
heit der Corvette iſt wohl als ein kleines Ereigniß zu 
betrachten, welches aber lediglich als eine Höflichkeits⸗ 
erwiederung aufzufaſſen fein wird, da bekanntlich ein deut ⸗ 
ſches Kriegsſchiff bei der Eröffnungsfeier der nordiſchen 
Ausſtellung in Kopenhagen zugegen war. Die Offiziere und 
Mannſchaften des däniſchen Schiffes dürfen fi ſeitens 
ihrer deutſchen Kameraden der wärmſten Aufnahme 
verſichert ſein, es wird nichts unterlaſſen werden, was 
den fremden und ſeltenen Gäſten den Aufenthalt in 
Wilhelmshaven nur angenehm machen kann. Eine 
ie e Repräfentantin der däniſchen Marine, 
ie in den letzten Jahren ſehr rührig geweſen iſt, iſt 
die Corvette „Dagmar“ nicht. Das Schiff ſtammt aus 
dem Anfang der 60er Jahre und hat nur ein Deplacement 
von 1193 Tonnen. Die Armirung beſteht aus 14 Ge- 
chützen kleinen Kalibers und älterer Conſtruction, die 

3001 iſt 800 Pferdekräfte ſtark, die Beſatzung 
ca. 300 Mann. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


am Dienſtag, den 26. Juni, Nachmittags A Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuche. — Dankſchreiben. — Geſuch um 
Waſſerzinsermäßigung. — Eingabe wegen Fortfall des 
Johannisfeſtes. — Mittheilung a. vom Bericht über die 
Thätigkeit des Gewerbe -Vereins pro 1887/88, — b. von 
den Einnahmen und Ausgaben der Kämmereigüter pro 
1881/88, — c. von der letzten Leihamts-Reviſion. — 
Pflaſterungsplan pro 1887/88. — Tourmäßige Trottoir⸗ 
verlegung im laufenden Jahre. — Bewilligung einer Bei- 
hilfe für Beſeitigung eines Vorbaues. — Genehmigung des 
Vertrages wegen Erbauung einer Veranda. — Ver- 
miethung eines Nadaune⸗-Uferplatzes. — Verpachtung einer 
Landfläche in Krakau. — Abſetzung eines abgelöſten 
Grundzinſes vom Etat. — Bewilligung a. von Heizer⸗ 
lohn, — b. von Koſten zur Inſtandſetzung des Redaune- 
Dammes. — Nachbewilligung a. zum Gervis-Etat pro 
1887/88, — b. zum Etat der Polizeiverwaltung pro 


1887/88. 
B. Nicht öffentliche Sitzung. 
Bewilligung a. einer Gratification, — b. von Geld- 


b. eines Schiedsmanns. 
Danzig, 22. Juni 1888. 
Der Vorsitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Steffens. 


Standesamt. 
Vom 22. Juni. { 

Geburten: Schloſſergeſelle Albert Kiewitſch, S. — 
Schloſſergeſelle Carl Gohr, T. — Schmiedegeſelle Franz 
Falſehr, G. — Schiffszimmergeſelle Friedrich Redmann, 
T. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Krebs, S. — Eigen- 
thümer Carl Leonhard, S. — Arbeiter Naver Baſtubba, 
S. — Unehel.: 1 T. 

Rufgebote: Drechslergeſelle Hermann Robert Mollen- 
hauer und Marie Roſalie Schink. — Schloſſergeſelle 
Albert Adolf Gorra und Ida Louiſe Antonie Plicat. — 
Kaufmann George Kuguſt Karl Schmidt hier und Anna 
Laurette Karoline Sturm in Swinemünde. — Kaufmann 
an Otto Ziemen und Kulda Margarethe Martha 

ehrke. 

Todesfälle: Schloſſer Joſef Wichmann, 35 J. — S. 
d. Schloſſergeſ. Albert Hippler, 5 J. — Unehel.: 18., 2 T. 


Trauergottesdienſt für Se. Majeſtät den 
Hochſeligen Kaiſer und König Friedrich III. 


Am Sonntag, den 24. Juni 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

feiffer. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
½ ͤ Uhr. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
dienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 
mener. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. f 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr Eu und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Hevelke. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 1012 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 1 Uhr 
Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. Beginn des Confirmanden⸗ 
Unterrichts den 28. d. M. 

St. Bartholomät. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Nachmittags fällt der Kinder-Gottesdienſt aus. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 


Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 


Nachmittags 2 Uhr. 
Kimmelfahrks⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Militär-Gottesdienſt 9 Uhr 
Diviſionspfarrer Collin. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 8 Uhr Feier des 
heiligen Abendmahls Diviſionspfarrer Köhler. Beichte 
nach der Predigt, derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Joßhannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends ? Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 


geſchenken, — c, einer Unterſtütznng. — a . Von 
Bertrauensmännern für den Amtsgerichts-Ausſchu,.— 


3 Termine; Juni 

Vormittags 9 Uhr und Rahm, 2½ Uhr Paſtor Kötz. 5 dl 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev. ⸗luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 21/, Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 


Borſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 22. Juni 


at 9½ Uhr Vicar Rucinski. Vesperandacht een, geb 162,50 162,50 Kruft An. 50 85.50 845 
Uhr. Freitag: Feſt Peter und Paul. Frühmeſſe Sept. Okt. 164.50 165,000 Sembarden. 38,0 36,10 
0 un 8 19 0 Amel we Amber zur erſten 1 1 a Fre. felt 8 180.70 10950 
eiligen Communion Pra 5 unt- Juli | 326,50] 12875 Fred. „Ketien 389.79 179,67 
per ande Uhr. hr. Prälat Landmeſſer. Sept -l. 28,70 128.60 Disc-Comm. |202 10.202,00 
St. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Kochamt mit 100 N . . e 18778 40650 
Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Freitag, eo. 22.80 22,800 Heſtr. Noten 181.88 261.45 
Vormiite : 9½ Uhr, Kochamt und Predigt. Nach- Kabi | Kuff. Noten 84,80 182.00 
mittags „Uhr Vesperandacht. Juni 4.0 41.70] Warſch. kur: 18.35 18 ‚60 
St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe Sept kl. | 41,201 4,50 Sondon kurs | 5 
mit deuͤtſcher und polniſcher Predigt Divifionspfarrer er fi 3 Kausch IE 158 
Dr. v. Mieczkowsfti. Frühmeſſe 7 Uhr. Locha | “un sut.. Bo. 58,50 57,40 
mit Predigt 9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desper- Juni-Juli . 3180] 32.20 Den. Aal. 1 5 
andacht. Auguft-Gept. | 32,60, 3.00], bank... . | 191,40 141,40 
Gt. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 4% Coniols . 106,90 156 80D. Deimtinte AH ne 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 30570 wweltvr. 9. Briorit 11,00 115,00 
Freie religiöje Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Bor- | 59 Rae 5 1090 100.30 2. Rus | I) 163.30 
mittags 10 Uhr Prediger Röcner. 9, neue.: : 19,40 199,30 Offer. Gübb.| | . 
Baptiſten-Kapelle, Schießzſtange 13/14. Vormittags 5% N. 70 92,50 amm⸗ 96,25 27,00 
gr Uhr und Nachmittags MY, Uhr Prediger | Rag. 0 ir 81.50 81,2011884er Ruf | 85,80 85,70 
Haupt aus Hamburg. Montag Abends 8 Uhr, Bet- Danziger Gtadtanleihe 101,00. 
| N Fondsbörie: animirt. 


ſtunde. Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Predigt. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Kaupt- 
Gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


Nohzucker. 


Frankfurt a. M., 22. Juni. (Abendbörſe.) Oeſtert. 
Creditactien 2413/5, Franzofen !11865/5,, CLombarden 7258, 
ungar. 4% Goldrente 81,50, Ruſſen von 1880 82,09. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 22. Junt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebitgerien 
298,40, ungar. 4% Goldrente 101,60. Tendenz: feſt. 

& Baris, 22. Juni. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 


Danzig, 22. Juni. rivatberi t b 
Sale 88 fell Heutiger Werth ut u ine g 86,45, 3% Rente 83,10, ungar. 3% Goldrente 82.70, 
Balls end, franco Hafenplaß, Franzsſen 471,25. Lombarden 180,00, Zürker 4.30. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marta mit dem Ingenieur Herrn 
Heinrich Neufeld beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. _ (5674 
Auguit Wetzel und Frau. 


Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen 
Reſtaurateurs Franz Wugk wird 
nach Abhaltung der erſten Gläu- 
biger - Verſammlung der Rechts- 
anwalt Eggebrecht in Konitz zum 

oncursverwalter ernannt. 


Bad Langenau, 


Eisenbahnstation, Grafschaft 5 


atz, 
Moor-Stahl-Bäder, Molken, 
| efir eie. (151 
| 1 1887: 3828 Pers. — 

1. Mai. — Prospecte gratis. 


1 27. Zuni! Ziehung am 


Am 16. Juli werden wir in 


Mutter iu Wied, Prinzeſſin von Naſſau. 


Güter. — Preuße Gm) in Sint Stettin, Güt 


„Nächſten Mittwoch“ 


27. Juni 1888 und falgende Cage. 


Unter dem Protectorate Ihrer Durchlaucht der Fürſtin 


Große Lotterie 


5 


Sandberger a. Berlin, Kanſen a. 


1: i ee zucker „Kalies a. Berlin, 
fleanpter 412,50. Tenden': unentſchieden Rohsucker , Aa i e e a e 


al „ 38,20, Heißer Suche. Per vuuienoen Mona: 41,20 | 
se: Juli 41,30, ver Juli-Kuguſt 41,50. Tendenz: feſt. 
Sonden, 22. Juni. (Schlufcourſe.) Engl. Conſol⸗ 
99½, 4% preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5 Rufſen von 1873 96, Türnen 14½, ungar,] wardt neb 
4% Goldrente 82, Kegypter 71½¼. Blahdiscont 1¼½ %. 
— Tendenz: feſt. — Haoannazucner Ir. 12 15% 


lin, K 
Baltes 


nauer 


Nünen ofucker 13. — Tendenz: Verkäufer. Schl a, Mar mine ehe Gch ſtedt Wen 
Petersburg, 22. Juni. Wechſel auf London 3 M. Aileen. En 1655 a. Berlin, Juſtizrath. Frau Kanter thin 


110,30. Orient-Anleihe 98 ¾½, 3. Orient-Anleihe 98¼½. Gerſchow g. 


ut | Familie a. Zrankmwit. Frau Kreisbauinſpector Beckershaus 


Bertin lz. Mechſe auf ner. Cabte Trans | a. Carthaus. Steinmann a. Reiersburg Zitularrath, 
ſers 489. wechſel auf Parts 5,20, fund, Ameise | Frau Rendant Peckershaus a. Polüm Fran Herhberg 
pon 128, Erie. Bahnactien 2%, Newuork-Gentrar | a. Schiepelbein. Heribera a, Berlin, Ingenieur. Matthes 
gelten 105 % Chic. North Meltern-Act. 1057, „ Cahe- | Und, Heiſchmann a. Berlin, Forimann a Hamburg, Diener 
&hors Act. 91, Central-Bacific-Act. 30%, Rorth-Bacific | 4 1 Steinhaus a, Wiesbaden, Härter a. BER 
Alert - nctien 51, Couisville und, Jlaibuille-Acte, a ele mene, u Grünberg a. Grätz, Wolff 
Achten A Reabing „und dei denen SS Ta e Drei Mehren, Owinski a. e Eßer Blatter 
ebay Preferred Act, 228, Canada -Bacific- Eifen- | © hamaller a. Berlin, Kampe a 2 rang a. Gum? 


binnen, Spohrleder a ch Lohmeyer a. Oppeln, 
Schneidewindt a. Cöln, Goldſtein a. Elbing, Peter a. 
Berlin, bd - 5 5 

Hotel de Thorn. Hohmann a. Wormditt, Mühlenbeſ. 
Wirth a. Danzig, Hauptzollamts - Aifiitent. Leiſtikom a. 
Stargard, Rentier. Arnold a. Kahlbude, Commerzien⸗ 


Wolle. 
Roſtock, 21. Juni. Wollmarkt. (Telegr. Meldungen.) 
Die Jufuhren betrugen 2500 Centner. Die Wäſchen waren 


vorzüglich. Markt anfangs flau, nach Ermäßigung ber | rath. Baumann a, Berlin, Käſtner a. Dresden, Werner 
Forderungen lebhaft. Mitte s war derjelbe geräumt, a. Leipzig, Grübel a. Plauen, Halle a. Frankfurt, Timpe 
Breite 120-140 M, ein Bolten 148 M Der Abſchlag | a. Düren, Becherer a. Dresden, Grünert a. Guben, eichen⸗ 
gegen das Vorjahr betrug etwa 10 ML berg a. Neufalz, Dühren a. Hüſſeidorf Kaufleute. 5 
d' Hliva. Lemkowski a. Poſthaide, Beſitzer. 


arſchau, Scoda a. Gum⸗ 


ote 1 
Steinke a. Stettin, Gratzne a. 10 5 
i i urtſchieck a. Bergen, 


binnen, Pennier a. Inſterburg, 
Schrötter a. Colberg, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ven⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
ckner, — den lokalen und provinziellen, Hunvels⸗, Marſue⸗Theil uind 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Jun. Wind: NO. 
Angekommen: Urania (SD.), Pöderbach, ED 


d. 


Nichts in Sich 


den übel dactionell lt: A. Klei, — für den Fuſerateutbeile 

Fremde. E. Kl. Katana, fam i D. zus 1 

Ste du Nord. Groß g. Hildesheim, Director. Meier] G eee eee ee 
a. Walkenried, Fabrikbeſitzer. Frl. M Maggi's Bouillon-Extracte wurden wiederholt mit 


ener a. Braun- | } 15 
ſchweig, Stiftsdame. Strohmerts a. Plock, Gutsbeſither.] höchſten Ehrenpreiſen und goldenen Medaillen prämiirt. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE gi ren 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 1 eee 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt welche peter disponibles Per. 


mögen beſitzen, finden bei einer 
von Hamburg nach Newyork höchſt ſoliden Societät dauernde 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


RD a on ez 
2 efer. 
von HA Vr e nach Me. or K Herzgenlgge erbeten ur 

jeden Dienstag, 


Bermögenslage erbeten unter J. 

2 J. 7201 an Rudolf Moſſe, Ber 

von Stettin nach Newyork — 
alle 14 Tage, 


lin S. W. 
Hamburg nach Westindien 


Thatkräftige Herren 


Von können ſich bei einer landwirth⸗ 


Konitz, den 16. Juni 1888. ür Sprachleidende eröffnen.] des Frauen-Vereins zur Krankenpflege a monatlich 4 mal, ſchaftlichen Societät dauernde 
Königliches Amtsgericht. 0 zum Beſten der Erbauung an Hoſpitals in e A von Ham burg nach Mexico. EN ne La 
+ + N . ® 

“= er 4000 Gewinne J. M. von 150 000 Mark 75 Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung. 210 durch upair Mes 

Kauptgewinne 30 000 A 95 Nane ee bellen für Gajüts- wie A Berlin SW. (5498 

= 85 ähere Aus en Sie nn . 

10 600 AL, der Hauptagent Bruno Voigt] E. Mencke, Danzig, Hunde-] Zur Erlernung der Landwirth- 

& n 5000 K. Danzig, Frauengasse No. 15. | gasse Nr. 128. ‚Ihaft wird von ſefort ein be. 

Dampfer „Neptun See ebe ! 4000 A, EEE Lieder Fan gu Geil 

Egpt. Güske, 8 a 2 ; 3 100 poſtlagernd 

Inbet. bs Sonnabend. Abend in echt perſiſches 7 1 1 15 > 4 . 0 | Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. Lien Mor erbeten 884 

er Stadt und Neufahrwaſſer na 5 } ar 3 2 = ...... = 7 

t rund Basis | Son mein Directrice. 

DTIENPULDET, find 25 Bf. beinufügen. Aud find die Coole zu 5 55 durch Für ein großes Putz und Weiß 


Dampfer⸗Geſellſchaft „Fortung“ 
Schafe 18. 8653 


Ordre-Poſten. 


Mehrere Poſten Schmalz ex 
Gothia von New-York m. Dampfer 
„Preuße“ hier angekommen, bitte 
ſchleunigſt abzuholen. 

Ferner mit Dampfer „Vineta“ 
angekommen 


19 Colli Tauwerk. 


5675) F. G. Reinhold. 
E 


rück xu H B 2 
ee ee e vatenftaltt Zrunkfudtleidendel 
„Die am 2. Juli 1888 fälligen in. ‚Steh f zen). 
Zinsſcheine werden vom 22. Juni 


35 Neuteich bei der Handlung en 55 85 b 
e e Salirylſäure-Tuß⸗ 
Strenpulver 


H. 

J chneidemühl 
von ſtarkem Gehalt an reiner 
Salicylſäure, höchſt e 8 


2 zh. tling, 
Mottentinctur u. Seiung 


Campher. 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Unentgeltli 


Perſiſches Inſectenpulver. 


Königsberg 


machen bekannt, daß f 


in Zoppot 


im Fabrik-Comptoir, 5 
eine Niederlage ihrer künſtlichen 


bei der Danzig - 
M f vat-Achien-KBank mt 
eingelöſt. (5671 
Zuckerfabrik Neuteich. 


Mit Rückſicht auf den am 15. h. 


. , 
in Danzig 


Selterwaſſer 


erfolgten 2 5 ät werth als Budermittel bei be- nterhält und ſolche dort ſtets in friſcheſter Füllun 
lee Malers: 2 = Wong lältigender Transpiration, für 10 11 5 ſind 1155 g 19 Co 
Friedrich fällt die diesjährige Militär Touriften, Reiter eic, 2 : 
arantirt, RL TE 
Verſammlung Echt zu haben inn 


anzig und die Expedition der Bu 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 


feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger 
Aufenthalt, vorzügliche, curgemäße Reltauration. Logis etc. durch 
3693) Die Bade ⸗ 


Dr. Struwe u. Soltmann⸗ 


Herr Apotheker Fromelt 


Mineralwäſſer, Goda- und 


er 
5108 


Schulchorbuch 


* 2 ’ für 
dreiſtimmigen Chor, Sopran, Alt- und 
Männerſtimme (Baryton) 
für die oberen Singklaſſen der Real. Gymnaſien, 
höheren Bürger-, Elementar- und Mädchenſchulen, 


ſowie für kleinere Geſangvereine, 
bearbeitet und zuſammengeſtellt 
von 


Guſtav Jankewitz, 


Direktor der Muſikſchule, Organiſt u. Kantor der St. Marien- 
Oberpfarrkirche, Geſanglehrer am Realgymnaſium zu 
St. Johann-Danzig. f 


80, 84 Seiten, ſteif broſchirt, Preis 1 Mark. 


S. 


Direction. 


3. 16870 durch Kaaſenſtein u. 
Vogler, Königsberg i. Br. 


8 Vertreter f. unter 250 1 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 90 e fiat 


zum Juli Huguſt eine evang. 
mufikal. Erzieherin mit Auen 


3 


re, e 
mähigen Gehaltsanſprüchen 
ſucht. D wo 


Die billigfte Tageszeitung in Deutfhlann. | 


„Berliner Abendpofk 


erſcheint täglich (wöchentlich ſechsmal) 


Hermann Lietzau's 


e und Drogerie, 


oſtpreußiſcher Aerzte 
aus. 26 markt Nr. I. (5586 


„ 86858 
Das Comité. 


Canggaſſe 70, 


Erziehungsonſtalt T Alen Müttern N empfiehlt für die Reife- und Badeſaiſon ſein großes 
1 Ken e Schuhwaaren- Lager 
na enp enſio nat . 35 in den feinſten ſowie gewöhnlichſten Genres; insbeſondere empfehle ich 


Zahnhalsbänder 
1 Mark von Gebr 


in Zoppot 
von Dr. R. Hohnfeldt und 


„ Dr. 9. Rehberg. 
Kränkliche und zurückgebliebene 


Schüler finden beſondere Berück⸗ 


3 


Tromenaden- und Strand 


für Kerren, Damen und Kinder, 
Bade-Pantoffeln, China-Pantoffeln, Hausichuhe 


und alle in das Fach ſchlagende Artikel. 


Abonnement 1 Mar k pro auartal. 


tein Oſtpr. 
l e Mrink, 


Schiffs bau-Keſſel⸗ 
Iſſchmiede und Nieter 
t. 
En kam Sonnabend, den. 
23, d. Mis. bis Abends beim 
Schiffshändler Danneberg, vorm. 
Poll an der Langenbrücke in 
Danzig. (5570 
Ein junger Militär, Rrimaner 


chuhe 


Sa 
2 einer Pbivatſchule jeden 
gewünſchten Unterricht. 566 


Dr. R. Hohnfeldt. 


Für jeden Verehrer 
Kaiſer Friedrich's. 


Durch jede Buch- und ier- 
handlung iſt zu Pe Bar: 


„zur ewigen Ruh“ 
(Kaiſer Friedrich auf dem 
Sterbebett), 


„Kaiſer Friedrich auf dem 
HDaradebett“ 


nach den Originalzeichnungen von 
G. Krickel 80 (Bild- 
a 


Betershagen 29 
an der Promenade, 


Albert Neumann. 


poſition. 


Die Niederländische 
Dampf⸗Kaffee⸗Brennereif 
Elberfeld 


empfiehlt ihre gerösteten 
Kaifee’s, — Bonner und 
Wiener Methode. — Ver- 
sendet per Posteollifranco # 
egen Nachnahme. Grösste 
uswahl. Garantirt reiner 
Geschmack, Preise von 
110, 120, 130 bis 180 Bi 


beſonders practiſch zur Rüben ⸗Ab⸗ 
Meliorationen, Ziegel⸗, 
% Kolk, Kohlen-, Erde, Dung- 2 
Transporten etc. 


pro ½ Kilo 


äußerſt billig abgegeben. 


el. 
röße 16:21 ctm,) ı . 
ir verſenden beide Bilder 
egen Einſendung von I Al in 
riefmarken franco. 


Berlin NW., Unter d. Linden . * 8 e daa 16 7 HART 
} W anggaſſe 24 und Hundega . * f 2 
9. e U. Co., Grösstes Chemnitzer 1 2 Tocib⸗ En Hal Sumschlä 0 000 bei den 1 hell ma K illa f Spar- und Wirth 
1 handlung. (5498 Stoffhandschuh-Laper Sa LINE 0% 5% Sale, Herren Edaard Yortih, d n en 5 chafts-Verein 
Bauer’s een d 8 , Gutta-Percha- Nattenbuden 6, Herrn F. K. miſe⸗ in einem grofer, alten Haren] des Lehrſtandes iu Danzig 
Rothlauf Gift in Seide, Halbseide. Garn 2 de * |maift, Hohe Seigen 27, Herrn mit ſchönen Anlagen am Waſſer „ G. 
SE — N) 5 or i i papier un Umml- 6. v, Dühren in Canafuhr, Herrn gelegen, reizende Lage, in Gar- Mittwoch, den 27, d. Mts., | 
einzig zuverläſſiges Mittel und zu billigsten Fabrikpreisen, Stoff zu Compressen J., E. Thurau in Guteherberge niſonſtadt, iteht zum Verkauf. Abends 8 Uhr, 
Schuh „gegen ber 1 70 eh 4 Horumaun Nachf i emen (4163 Herrn J. Doettloff in Zoppot Au ae Reſtaurant vorzüglich Generalverſammlung 
auch in _vorigem Jahre lich Telbit 8 719 Seestraße 4. C2 Gefl. Anfragen unter A. 18 poſt⸗ im Kaiſerhof. 


V. &rylewiez, 


in den ſchwierigſten Fällen, wo f 4 , 2 Ta 

vor Anwendung deſſelben halbe W sn Ger Pine Gute Geſchäftsbericht pro l. Quar- 

Wirt und ind hierher eder Wildhandluns s Eß kartoffeln Ein Paar ne 
und, ierüber jeder { 7 3 2 rſitzende de 

Sale Die tele „oeigegeben. Srifehes, e em Ren ar 3. Wollwebergasse 3. liefert täglich in, Quantitäten von Juchten-Stiefel, 8 aa. $ 

= rvativ wir 2 e 8 Bat! mindeſtens eniner, nee- f 3 2 
daflelbe mit beſtem Erfolg auf Enten, Baulets, Küken etc. Ns. ur echt mit dieſer Schutzmarſie. aufziehbar, Länge: 78, atm, 
vielen großen Gütern angewendet. pergaſſe 13. (6613 . Fete Dr Lieben De an 20 Beitelluna Sohle: S0_ctm,, Wade 28 eim. 


riſche Erdbeeren in Bomle 
„Kirſchen, täglich friſch, em⸗ 
pfiehlt A. Kabeck, Hundegaſſe 13, 
Eingang Netterhagergafie. (5670 
Sim tägliches Bad erhält die Geſundheit. 
EEE „  WBenl’Shetizb.Babes 
ſtuhl. Ohne Mühe ein | 


In Flaſchen nd Salbe 6 

gehe Anpineher 995 {rauf S Nerven- 
D er er . = 

theke in Oliva. ch | 0 (3825 


Hühneraugen, 
e ee N 
ir ſchme 
fernt. Frau Ahmus, gepr. gonceff 


6 

warmes Bad. Unent⸗ 

behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 


Hühneraugen - Operateur. Tobias. . Deyl, gerlin, W. 41. |theken zu Marienburg, ſowie ferner zu beziehen durch Alnert Neu⸗ 
ale, eiligegeiſt⸗Hoſpital auf gem ee Lelpzigerſtr. 134. m ig; Fri denz; F. it}; 
5 e, Jau 5 2 Tr., Thüre 23. Francczufendung. Monatszabtungen. 5 5 N ala Stosd. . 9 593 


Kefir neben dem Galvator- 
irchhofe. 
täglich bereitet auf friſch wachſenden Bilsen f. Bleichſlichtige, Magen- 


he, Reconvalescenten. Trinkgäſten ſteht der Garten zur 
bone Er GE. an und K. Schult. 


Neue und gebrauchte 


a werden 
kauf- auch miethsweiſe 


Ludw. Zimmermann Nachfl., Danzig, 
Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


Kraft- Elixir 
zur dauernden Heilung der HartnädigftenNervenleiden, 
beſonders Bleichsucht@Angstgefühle, Kopfleiden, 
Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — Näh. beſagt das der 
Flaſche beilieg. Cireular. Geg. Einſendung od. Nachnahme zu haben 

in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 und 5 Mk 5 
| Haupt-Dep.: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Dep. 


Löwen-Apotheke, Dirſchau. Adler-Apotheke, Elbing. In den Apo⸗ 


geweſen, wünſcht dert uf 


C. J. Geb auhr, ſtunden zu ertheilen, Offert unk. 


Königsberg i. Br. (5638 5676 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Friſche grüne Ein Zertianer möchte se 825 


Dis- 


Hautkrankheiten erfolgreich anzu- 85 : N Walb⸗ oder 
wenden iſt. Vorräthig d freien Land-, 
e e e, SE ne e e 


hat in 5 Ko.-Körben abzugeben 
die Gärtnerei Neuſchottland 10 
bei Langfuhr. (8351 


1 Teige 

G 6 

S Natur- % 
2 


von 108 
Oswald Nier 
Hauptgeschäft 

BERLIN 


& 
"gegye®“ 


September eine lohnund? 


N 


2 


IN 


— 
= ES, 
S 

> 
1 


Wohnung, 


i „Burſchengelaß, paltend. 
für 25 90 10 üt eh 
rmiethen. 0 5 
dieler Zeitung. (5592) 


Bebingumgen verkaufen. Näheres 
unter Nr. 56 
dieſer Zeitung. 


gesordnung: 


nur eine Naht hinten, ſowie 


beim Portier Hotel de Berlin. Rindleder Schäftenſti 1 = 
Dom. Gr. Saalau. Doppel- Sohlen, en 5 
nee a a Vene nad al: Verein. 
rater e Elk int 5 5 Adr um t 5662 85 5 
f gase an bg err. d aide Nachtturnfahrt. 


Al prach Auer Wind 50 an 
alt (Pracht⸗Thiere) find abzugeben 775 5 
Bartholomät-Nirchengafle 3 unten. Ein jüngerer Gehilfe 
Erſtſt. Kupotheken-Kapitglien wird für eine Eiſenhandlung zum 
in jeder Summe, a 4 Proc. baldigſten Antritt geſucht. i 
durch F. Fehlauer, Gr. Zünder] Offerten unter Nr. 5595 an die 
Weſtpr. zu haben. (830 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Abmarſch Sonnabend, den 23. 
Zuni, Abends 12 Uhr, Dlivaek 
Thor. (5682 


Druck und Derlas 


von A, W. Kafemann in Danzig 


n 


